
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1915

234 (7.10.1915)



No. LZ4. Karlsruhe , Donnerstag den ?. Oktober ZA. >7ahrg .

Tageszeitung für üas werktätige Volk Wttetdaüens .
L»-O» e täglich nwt AnSn<chrrve Sonntags u . der gesetzt . Feiertage. Ab»nne -
mm*** * » : Aulgestellt monatl . 76 4 , Vierteljahr! . 2,26 -K ; abgeholt mono« .*6 4 ; am Postschalter 2,10 <H, durch öen Briefträger 2,62 M vierteljährlich .

Inserate : Die Ospcrltiye, kl. Zeile, oder deren Raum 20 . Lokalrniserat »
billiger. Schluß d. Jnseratenannahme V-0 Uhr vorm. , für größere Inserat «
am Nachmittag zuvor. Druck u. Verlag: Buchdruckerei Geck & Cie., Karlsruhe

GrschäftSstunden : 7 bis abends V-7 Uhr
Postscheckkonto Nr. 2660 .

Telephon : Nr . 128, für Redaktion Nr. 4SI

Der letzte trumpf des Uierverbandes
.

Die Vorgänge auf dem Balkan spitzen sich von Stunde
zu Stunde mehr zu . Der von dem englischen Gesandten
der griech . Regierung überreichten Note , in welcher die
Landung eines e r st e n französischen Truppendetachements
in Saloniki angekündigt wurde , ist die Demission des
griechischen ententefreundlichen Ministerpräsidenten
Venizelos auf dem Fuße gefolgt . Dessen gegen die
geplante Truppenlandung eingelegter „Protest " war zwar
ein Meisterwerk diplomatischer Gerissenheit, aber eben
darin lag die Gefahr , in die Griechenland verwickelt wer¬
den konnte, falls Venizelos weiterhin seine Geschicke zu
bestimmen Hatte . Dem König von Griechenland schien
diese Gefahr groß genug, um Venizelos zu erklären, daß
er dessen Politik nicht bis zu Ende verantworten könne .
Venizelos ist daraufhin von seinem Posten abermals zurück-
getreten .

Welche Folgen die griechische Ministerkrisis haben wird,läßt sich noch nicht übersehen. Zweifellose hätte, wenn
Venizelos am Ruder geblieben wäre, die Entente mit der
Truppenlandung in Saloniki leichtes Spiel gehabt , denn
weiter als bis zu dem rein formellen Protest hätte es

! Venizelos nicht kommen lassen . Gar zu leicht hätte sich
auch in diesiem Falle eine Situation schaffen lassen , in
welcher für Griechenland der sogenannte onsus foerderisi . h . die „Notwendigkeit" sich ergeben hätte , sich auf die
Seite Serbiens und damit des VierVerbandes , zu schlagen.
Dieser Gefahr wollte König Konstantin offenbar Vorbeu¬
gen , indem er seine Bedenken gegen die Politik Venizelos
zum Ausdruck brachte . Was nun ? Das ist die große
Frage , die auf aller Lippen schwebt. Wird Griechenlanddie Verletzung seiner Neutralität ruhig hinnehmen, d . b .
Hs bei dem „Protest!" Venizelos bewenden lassen ? Oderwird es sich dagegen zur Wehr setzen ? Die Situation istjedenfalls durch die Demission Venizelos für den Bierver¬
band äußerst kritisch geworden. An ein aktives Ein -
greifen Griechenlands zu Gunsten des Vierverbandes, mit
dem dessen Diplomaten und - Strategien offensichtlichimmer noch gerechnet haben, ist unter diesen Umständen
schwerlich zu denken . Selbst wenn Griechenland es bei
.dem Protest gegen die Truppenlandung der Ententemächte
^ wenden läßt , sind die Aussichten für dieselben auf dem
Balkan nichts weniger als günstige.

Major M 0 r a t h bespricht in einem Artikel des „Ber¬liner Tagblatt " die Situation auf dem Balkan und kommt
dabei zu folgenden Betrachtungen :

„Die bulqari -sch -e Mobilmachung ist beendet
ttnfc ihr Verlauf ist regelmäßig und erfolgreich gswesen. GegenSerbien besitzt die bulgarische Kriegsmacht mehrere günstige An¬
marschwege und eine Operationsbasis , welche weit ge¬nug nach vorn liegt , um schnelle Schläge zu gewährleisten, ari-« verseitsl durch allzu große Nähe der Grenze nicht , gefährdeterscheint. Mo sie die Grenze berührt , läßt sie sich schützen rn
^ lwaltiyen Gebirgsstellungen , welche über Päsie führen , deren
Hohe über dem Meere mehr als 2000 Meter beträgt . Man darfZrmehmen, daß Bulgarien seine Grenze gegen Rumänien nichtbesonders stark zu -schützen braucht. Rumänien besitzt auch nochandere Grenzen , -welche chm, wenn es überhaupt mobil
macht , gefährdeter erscheinen müssen als die südliche desLandes .

Die Hauptfrage ist iu diesem Augenblick , ob der Vierver-
mmid Land truppen in Saloniki landen und Serbien
meersehnte militärische Hilfe gewähren wird . Noch ist es nichtÜchsr, ob Griechenland Landung und Durchmarsch gestattet.Mer wir tun klüger, mit dem Ungünstigsten- zu rechnen. Grie¬chenland mag sich für den Bierverband entscheiden , einerlei ,
j
® aus Syrnparhie oder aus Zwang . Für diesen Fall liegt esPlane der feindlichen Heeresleitungen , möglichst bald eine
Mrischte Landmacht auf der Bahn Saloniki — Uesküü
ßM fsch in Marsch zu setzen. In Frage kommt bei -der -Schn-el-
Meit , welche erforderlich ist , um Wirkung zu erzielen , ledig-
nch die Dardancllenarmee auf Gallipoli . Das bedeu¬tet das Aufheben -des Dardanellenunternehmens , zugleich aber
auch ein Freiwerden türkischer Armeen. Diesen Gesichtspunkt'chernen mir unsere Gegner nicht genug zu würdigen . Zwei¬
es ft*

,
etwa daran , daß der Rauui um den Golf von Sa rosw längst mit türkischen Truppenmassen belegt ist ? Bul -

«an« t' ist der Freund der Türkei . Was hindert die energische
- Iranische Heeresleitung , lSchulter an Schulter, mit dem neuen

ksreunde zu kämpfen? 140 Kilometer lang ist der thrazische
fandst reifen zwischen der Maritza und der griechischen
dssuze , und der südliche Abhang des Rodopegebivges bis zur
^ tste bietet Raum genug für den Durchzug türkischer Truppen ,selbst wenn -man die Küstenbahn nicht als Hilfsmittel eines
türkischen Vormarsches betrachten will , so sind die Operations -
Mög-lvchkeitcn der Osmanen gegen ein griechisches Heer, das im
lenste des Vierverban -des steht , durchaus nicht ungünstig.

Die Hi -Ifstruppen des Vierv erbau des würden
^ einzige Operattonsbasis den Ha f en von Saloniki be

und '
ihre ganzen rückwärtigen Verbindungen begreifen

wch in einer Bahnlinie , die im Wardartal entlangläuft ,
rückwärtige Verbindung liegt -von der bulgarischen Grenzein greifbarer Nähe und bietet unzählige Angriffspunkte

>ür die von Serbien gequälten Mazedonier . Oder wollen die
W^ fch-franzüsischen Hilfshcere die gewaltigen Gebirgszüge
??dsris«its - der Struma forcieren-, um auf Sofia zu mar

9 Dann ständen sie vor einer Aufgabe, . gegendie , Dardanelle -n-operatio -n ein Kinder¬

spiel ist. Ich meine , vorderhand brauchen weder Bulgarien ,
noch die -Mittelmächte , noch tdie Türkei,besorgt zu sein über jene
furchtbare Drohung der Landung in'

Saloniki , und ich farm
mir wohl denken , daß -der bulgarische Generalstab , wenn- « r tag¬
täglich derartige Ankündigungen zu hören bekommt , im gehei¬
men- denkt, -daß jene Heerscharen, gemischt aus weihen und far¬
bigen Engländern , Australiern , Kanadiern und Franzosen,
n-rrr recht zahlreich und recht tief ins Land hineindringen möch¬
ten, damit ihnen nachher der Rückzug leichter
verlegt werden - kann . Die Teilnahme Ita¬
liens an - der Extratour von Saloniki steht noch nicht fest .
Vielleicht versucht Caidorna es, Ruhm an -den Dardanellen zuernten .

"

Der Artikel war geschrieben , bevor der Konflikt zwischen
König Konstantin und Venizelos erfolgte. Die Entente
hat mit ihren Drohungen auf dem Balkan so wenig Glück,
wie mit ihrer Offensive im Westen . Nachdem der letzte
Trumpf , den der Vierverband auf dem Balkan auszu -
fpielen hatte , die damit beabsichtigte Wirkung auf Griechen¬
land und Bulgarien nicht erzielte, kann man 'füglich da¬
mit rechnen , daß auch dieser Schlag gegen die Zentral¬
mächte denselben Mißerfolg haben wird , wie die Darda¬
nellenoperation und die Offensive im Westen . Auf was
will die Entente jetzt noch ihre Hoffnungen stützen? Ihre
Drohungen mit der allerneuesten Offensive im Westen
werden nach dem zweifellosen- Mißerfolg der in den letzten
Tagen unternommenen , die an Wucht und Kraft nicht
mehr zu überbieten ist , sicher nirgends Eindruck machen .
Von der Wefffront kann das für die Unterstützung Ser¬
biens bestimmte Truppenaufgebot nicht weggenommen
werden. Der Verzicht auf die Tardanellenoperation
käme einer offen zugestandenen Niederlage gegenüber den
Türken gleich, ganz abgesehen von den Gefahren , die dem
englisch-französischen Truppendetachement drohte, falls- es
nach Serbien marschierte.

Wenn nicht alle Anzeichen trügen , dann stehen wir vor
der Entscheidung des Krieges . Hoffentlich fällt sie
recht bald.

Der weg Zum Dölkerfrieden .
In Marburg in Hessen hat Paul N a t 0 r p eine Vor-

tragsreihe über den Weg zum Dölkerfrte-den gehalten.
An Natorp , der an der Marburger Universität Philosophie
lehrt , besitzt die deuffche Wissenschaft einen originellen und
mutigen Denker, der sich insbesondere des Zusammen¬
hanges von Philosophie , Pädagogik , Geschichte und Sozial¬
politik bewußt ist, und der auch in mannigfachen Fragen
schöpferisch gewirkt hat . In dem Buche der Zwanzig (Die
Arbeiterschaft im neuen Deutschland) hat er den Aufsatz
über die „Wiedergeburt unseres Volkes " geschrieben . Sein
Schluhvortrag über den Weg zum Völkerfrieden enthält so
ausgezeichneteGedanken, daß wir ihn auch unserer Oeffent-
lichkeit vermitteln wollen. Natorp legte dar :

Nicht der Friede von heute oder morgen , zumal in
seiner äußeren Gestalt , ist es , wonach der Philosoph zu
fragen hat ; er wird kein wahrer Friede sein , sondern nur
eine Waffenruhe . Der wahre Friede liegt in weiter Ferne .
Aus allen Erörterungen ergibt sich die Notwendigkeit des
Krieges , nichts bloß des gegenwärtigen , sondern- des Krieges
überhaupt , für die ganze Phase der Weltent-wicklung , in
der wir stehen und die mit diesem Kriege sicher noch nicht
ihren Abschluß gefunden hat . Nur eine bis zum tiefsten
gehende Wandlung aller maßgebenden Völker , die über die
gegenwärtige Phase der Weltentwicklung entschei¬
dend h i n a u S f ü h r t , läßt eine Bessergestaltung unter
den äußeren Beziehungen der Völker -erhoffen. Uns Deut¬
schen ist die Aufgabe zugefallen, dieseWandlung zu¬
erst in unsselb st zu ganzreinerWürdigung
zu bringen und nach und nach auch bei den anderen
Völkern herbeizuführen . Das ist himmelweit verschieden
von der Anstrebung eines Imperiums . Dieser Krieg ist
der Anfang des Durchgangs zu etwas Besserem , als was
war , er ist der Anfang vom Ende einer trau -
rigen Weltperiode , die anders als mit solchen
Orgien des Schreckens nicht enden konnte.

Was ist nun das Bessere , was soll der Weg zum wahren
Völkerfrieden sein ? Friede ist nichts anderes
als gesunde Organisation ; Organisation muh
aus der Höhe des reinen Gedankens kommen , nicht von
außen durch eine übermächtige Befehlsgewalt , sondern von
innen her durch eigenes Wollen der Völker : autonome Or¬
ganisation . Nennt man dies Demokratie , wie man dies
sehr wohl nennen kann in dem Sinne , haß sich das Volk
selbst in der Gewalt hat , dann ist es richtig , daß die
De mokratie den Frieden bedeutet . Mit der
autonomen Organisation der Völker in sich selbst wäre zu¬
gleich die entscheidende Vorbedingung erfüllt für eine
z w i s ch e n st a a t l i ch e O r g a n i s a t i 0 n . Wo aber er-
kennen wir den keimkräftigen Ansatz zu dieser autonomen
Organisation ? Schneller als irgend ein anderes Volk hat
das deutsche Volk seine Außzabk in dieser Richtung er-

könnt, klar und entschlossen ihre Lösung in Angriff ge¬
nommen. Zeuge dessen ist seine Staatsverwaltung und
Rechtsprechung , sein Verkehrssystem, seine Arbeite -rschutz-
gesetzgebung, seine Industrie - , Finanz - , ja sogar seine-
Agrarwirtschaft . Zeuge ist uns seine weitgehende Ar¬
beiter- , Mittelstands - , ja sogar kapitalistische Organi¬
sationsarbeit , die bei allem Kampfe einer Gesamtorgani-
sation, der des dezentralisierten Staates zustreb -t ; Zeuge ist
uns sein Erziehungssystem , seine autonome Wirt¬
schaftspflege , seine tiefer in alle Schichten dringende-
Volksbildung . Zeuge ist auch der zu tiefst freiheitlich
autonome Charakter unserer Religion . Durch dies alles
ist Deutschland in- der Richtung echter Demokratie, auto¬
nomer Organisation vielleicht schon heute weiter borge -
schritten als irgend eines jener Völker, die sich aus ihre
demokratische Konstitution so viel zugute tun .

Man braucht deshalb die Kritik nicht beiseite lassen ;
ich empfinde die Schäden unseres wirtschaftlichen , politi¬
schen und auch unsres Erzie-Hungslebens , deren manche
durch den Krieg nur noch greller in die Erscheinung getre¬
ten sind . Tie Anklage gilt den unlauteren Kriegsgewin¬
nen , dem Lebensmittelwucher , noch mehr aber der.
philisterhaften Trägheit , die sich dagegen zu
wehren nicht die Kraft hat , dem traurigen Mangel an
Selbsthilfe in einem großen Teile des nicht an der Front
dienenden Volkes. Dennoch darf man hoffen, daß die¬
ser Krieg uns ein Stück vorwärtsbringen
wird . Auch wer unsere Schäden in scharfe Beleuchtung ,
rückt, erkennt dem Deutschen drei besondere Dinge- zu :
Arbeitsliebe und Arbeitsfähigkeit , Tauglichkeit zur Or¬
ganisation , starkes Bildungsbedürfnis . Aber es waltet
noch zuwenig innere Freiheit . In allem , Wirt¬
schaft , Politik und Erziehung , den Geist d er Frei¬
heit , der Selbsttötig 'keit hochzuhalten und zu stärken , darin
liegt zuletzt alles . Damit sich aber Wirtschaft und Politik
mit dem Geiste der Autonomie durchdringe, muß sich un-
sere Erziehung noch mehr durchdringen mit dem Geiste der
Wirtschaft und der Politik . Das allem wäre echter
S 0 zi a I i s m u s , daß die wirtschaftliche Arbeit nnd die
politische Organisation in den Dienst des Menschentums
gestellt werden, daß beide nicht Selbstzweck sein wollen, son-
dern nur Mittel , Menschen ein menschenwürdiges Dasein
zu sichern. Diesen alleinigen Selbstzweck faßt Erziehung
unmittelbar ins Auge , darum gebührt ihr die Leitung und
deshalb muß sie gründlicher eingehen auf die Forderungen
der Wirtschaft und der Politik . Dieser echte Sozialismus
aber liegt den Menschen tief im Blute . Es muß anerkannt
werden, daß gerade auch die Sozialdemokraten einem sehr
großen Teile unseres Volkes eine Schule bedeuten, eine
schon beinahe urpreußische Schule zur Selbständigkeit des
Denkens, politischen Handelns und des Wirtschastens, eine
Schule, der der gewaltige Anteil an den großen Erfolgen
nicht abgesprochen werden darf . Die entrechtete
Klasse der Arbeiter mußte kämpfen , aber
dieser Kampf muß bewußt und klar in jedem Zuge so ge;
führt werden, daß er selbst von innen her überwunden
wird . Wenn mit etwas mehr gegenseitigem Vertrauen der
Staat der Arbeiterschaft, die Arbeiterschaft dem Staate
entgegenkommt, wenn man von "beiden Seiten zu lernen
gewillt ist , wird der Weg sicher und erfolgreich beschriften
werden können. Zuletzt kommt doch alles darauf an , daß
jedem einzelnen nicht nach dem zufälligen Vor- oder Nach¬
teil der sozialen Stellung , sondern nach dem Maße und der
Eigenart seiner Fähigkeiten seine soziale Aufgabe, seine
Arbeit , seine politischen Rechte und Pflichten zugemessen
werden, womit zugleich jedem, die höchste Befriedigung
seines Daseins zuteil werden wird . Dahin muß alles zu¬
sammenströmen, von oben mehr noch wie von , unten . Die
hochentwickelte Fähigkeit des Arbeiters , sich in den Organi¬
sationsplan des Ganzen einzufüg-en , vor allem aber das
Bedürfnis nach individuell befriedigender Lebensgestaltung
und nach innerer Freiheit , das sind die günstigen inneren
Vorbedingungen zu einer neuen Entwicklung. Wir müssen
unbedingt jeder gesunden Kraft in unserem Volke freie
Bahn schaffen, weil wir jede gesunde Kraft dringend brau¬
chen , um überhaupt als Deutsche in der Welt zu bestehen .

Da die entscheidende innere Kraftquelle für alle Na¬
tionen schließlich ein und dieselbe , die der autonomen Or¬
ganisation ist , so wird dann ein Wille und ein Ver¬
st ä n d n i s für die autonome Organisation , für den
Frieden überhaupt , erwachen in dem Augenblick , wo , man
dauernd begreift , daß eine solche autonome Organisation
unter allen sein muß . Uns Deutschen ist die Aufgabe ge¬
worden, als erste unserer Sendung entschlossen durchzu -
führen : es ist eine gewaltige Verpflichtung , die wir damit
auf uns nehmen, und den ernstesten Gefahren werden wir
erst nach diesem Kriege ins Auge zu sehen haben . Diese
große , ernste und schwere Aufgabe setzt den Glauben vor¬
aus , daß wir ihr gewachsen sein werden, den Glauben , daß
unser Tag , der Tag des Deutschen , erst kommt . Wir
spüren , das Morgcnwehen eines neuen Tages , nicht bloß
für Deutschland, sondern für die M e n s ch h e i t . Und mag
er blutrot aufgehen, er kommt, der Tag der Deutschen , der
auch der Tag des Friedens sein wird .
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Bm Uichm KriegsslhWlT
Eine Schlacht bei Czernowitz.

WTB . Czernowitz, 6 . Okt. (Nicht amtlich.) An der
betzarabischen Grenze nordöstlich von Czernowitz fand in
der Nähe des Pruth heute nacht ein äußerst heftiger An¬
griff der Russen statt . Ter Angriff dauerte von 9 Uhr
abends bis Mitternacht . Tie Russen stürmten f ü n f -
mal . Sämtliche Angriffe wurden gut abgewiesen .
Die Russen erzielten nirgends irgendwelche Erfolge . An
einer Stelle beabsichtigten sie, den Pruth zu durch¬
schwimmen, und unsere in der Nähe der russischen Grenze
befindlichen Stellungen anzugreifen . Diele russische Soll
daten ertranken dabei im Pruth .

Zer Krieg mit Äalie«.
Oesterreichischer Bericht.

Auf der Hochfläche von Bilgereuth wurde um Mitter¬
nacht rin starker italienischer Angriff , der stellenweise nahe au
unsere Hindernisse herankam, restlos abgewiesen .

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs :
v. Hdfer , Feldmarschalleutnant .

Der italienische Bericht.
WTB . Roni , 6 . Okt. (Nicht amtlich .) Amtlicher Bericht von

gestern eckend : Im Tonale -Gebiet bestieg am Abend des 3. Ok¬
tober eine italienische Gefcchtsabteilung den steilen Torrion -
Gipfel am Ende des Strino -Tales , vertrieb einige Truppen dcS
Feindes , die sich dort festgesetzt hatten und zerstörte die von
ihnen begonnenen Verteidigungsanlagen und kehrte in ihre
Linien zurück , um sich dem heftigen Feuer der feindlichen Ar¬
tillerie zu entziehen . Unsere Tatterten setzten das Sperrfeuer
« gen die Zugänge zum Torrion fort und verhinderten so den
Gegner , ihn wieder zu besetzen. Im Fello -Tal versuchte der
Feind in der Nacht zum 4. Oktober einen Angriff auf unsere
Stellung auf den Pontcbbana , wurde aber zurückgeschlagen. Auf
Dem Karst das gewohnte Geschühfeuer. Noch weiterer Zugver¬
kehr wurde auf der Triester Eisenbahnlinie zwischen den Statio¬
nen Tabresina und San Giovanni beobachtet. C a d o r n a .

Dom VM<m-Kkieg;schWW.
Die bulgarische Antwort .

Sofia , 5 . Okt. (WTB . Nicht amtlich. Meldung der
Agence Bulgare . ) Die bukgarische Antwort auf
vas englisch-französisch-russische Ultimatum ist am
Nachmittag überreicht worden . Am Morgen ist von der
bulgarischen Regierung den Vertretern des Vierver -
bandes die Antwort auf ihre Vorschläge vom
14 . September mitgeteilt worden.

Venizelos ein Verräter ?
B e r l i n , 5. Okt . Aus Genf wird dem „Berliner Lo¬

kalanzeiger" gemeldet : Eine große Musterung der angeb¬
lich ein Armeekorps starken französisch - englischen Truppen
erwartet die Pariser Presie vor Ende der Woche . Für die
Landung räumte Beniselos dem General Ha -
milto » jenen Salonikier Handelskai ein ,
der laut dem serbisch - griechischen Vertrag
serbischen Außenhandelszwecken dienen
soll .

Das Zeremoniell jener Musterung sei
gestellt, weil Beniselos das letzte 2
sprechen haben wird . (Köln . Ztg .)

Bon der holländischen Grenze, 6 . Okt . „Havas " mel¬
det auS Bern : Nach einem Telegramm aus Athen hat
Beniselos , um einen Angriff auf Bulgarien in der Richtung
Kvwalla zu verhindern , seinen Einspruch nach Besprechun¬
gen mit den Verbündeten abgefaßt.

noch nicht fest-
Zortauszu -

Beginn der Truppenlandungen in Saloniki .
Paris , 6 . Okt. (WTB . Nicht amtlich . ) Eine von der

„Agence Havas " veribreitete Skate meldet , daß di« Lan¬
dung von Truppen in Saloniki gestern begonnen
hat. Seit mehreren Tagen hätten di« Verbündeten Regie¬
rungen die Beschlüsse festgelegt und die notwendigen Be¬
fehle erteilt . Die Note sagt ferner , sie hätten zuerst mit
der griechischen Regierung verhandelt , die als noch neu-
trale Regierung Protest erhoben habe. Gleichzei¬
tig bereitete«' die französischen Offiziere in aller Freiheit
die Truppenlandung vor . Die französischen und englischen
Offiziere fanden sowohl bei den Zivilbehörden , wie bei
den , Militärbehörden Tn Saloniki den herzlichsten
Empfang und konnten sofort nach der Ankunft die Ar¬
beiten in aller Freiheit beginnen , denn die öffentliche Mei¬
nung begriff die Notwendigkeit der Unterstützung (. !) , die
die Vierverbandsmächte in diesen schwierigen Verhältnissen
den serbischen Freunden bringen , mit welchen Griechenland
Übrigens durch den Bündnisvertrag verbündet ist.

Das verlorene Spiel des Vierverbands .
Amsterdam , 6 . Okt . (WTB . Nicht amtlich.) Mit be-

simderem Interesse verfolgen die Zeitungen die Entwick¬
lung der B a l k a n e r e i g n i s s e. „ Nieuws van den

Daag " schreibt : Der Vierverband will ein Ende
machen . Dabei verdient festgestellt zu werden , daß die
Alliierten durch ihr Vorgehen eingestehen , das Spiel am
Balkan so ziemlich ver loren zu haben. Ihre Absicht war
nicht , einen Balkanstaat gegen den anderen auszu -
spieltM und durch Truppenlandungen den europäischen
Krieg nach der Balkan -Halbinsel zu verpflanzen , sondern
einen neuen , dem Vierverbande freundlichen Balkan -
bund gegen die Türkei , Deutschland und
Oesterreich . Ungarn zustande zu bringen . Die bul¬
garische und griechische Armee sollten mithelfen , die Darda -
nellen zu bezwingen , nicht , wie jetzt im günstigsten Falle
geschehen wird , einander bekämpfen. Nur so hätte die
Teilnahme der Balkanstoaten am Kriege eine E n t s ch e i-
du n g zu Gunsten der Alliierten herbeiführen können. Ter
Plan ist aber gescheitert . Selbst der für die Alliierten
gümstigste Fall , daß Bulgarien neutral bleibe , erscheint
wegen der Landung der Truppen der Alliierten in Salo -
nm ausgeschlossen.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " hält es für nicht
unwahrscheinlich, daß die Alliierten einfach ihre O p e -
rations - Basis von Gallipvli nach Saloniki ver -
l «' ge n, da die Herbststürme ohnehin die Verbindung mit
ber^ LLuppen auf Gallipoli unsicher machen .

Tagesbericht der oberstenHeeresleitung
Ei» neuer Versuch der Nrnzosen gescheiter!.

Die Ueberlegenheit der deutschen Flieger .
Großes Hauptquartier , 6. Oktober.WTB .

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Höhe nordöstlich Neuville wurde ein fr a n .
zösischer Handgranatenangriff abge¬
wiesen .

In der Champagne versuchten die Franzosen
auch gestern auf der bisherigen Angriffsfront die Offen
sive wieder aufzunehmen . Mit starkem Ar-
tillerirfeuer , das sich nachmittags zu größter Heftigkeit
steigerte, glaubte der Feind unsere Stellung für den allge
mein beabsichtigten Angriff sturmreif machen zu können,
während er auf der ganzen Front seine Sturmtruppen be¬
reitstelle. Unter unserem auf der feindlichen Ausgangs¬
stellung liegenden Artilleriefeuer gelang es den Fran
zosen nur an einigen Stellen , ihre Truppen zum Sturm
vorzubringen , und wo sie stürmten, wurden sie wieder
unter schweren Verlusten zu rückgeworfen .
S o b r a ch e n dir an der Straße S o m m e—P y—S o u
ain mehrfach wiederholten Sturmanläufe gänzlich
zusammen . Auch nördlich wie nordöstlich der Beau
ssjour - Ferme und nordwestlich von Ville - sur >
Tourb e waren die Angriffe völlig erfolglos .

In dem englischen Bericht vom 1. Oktober 1915 wird
behauptet , daß die Engländer im L u f t k a m p f die Ober
Hand über unsere Flieger gewonnen hätten . Hierüber gibt
folgende Zusammenstellung den besten Aufschluß:

Im Monat September sind an deutschen Flugzeugen
verloren gegangen : im Luftkampf 3, vermißt 2 , durch Ab
schuß von der Erde aus 2 , im ganzen 7 Flugzeuge .

Im gleichen Zeitraum verloren unsere Geg
n e r : im Luftkampf : Engländer 4 , Franzosen 11, durch
Abschuß von der Erde aus : Engländer 1, Franzosen 4,
durch Landung in und hinter unserer Linie : Engländer 3,
Franzosen 7 ; im ganzen : Engländer 8, Franzosen 22, also
30 Flugzeuge .

* Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschall »

v. Hindenburg .
Der Feind hat gestern zwischen Dryswjaty - See

und K r e w o erneut zu größeren Angriffen angesetzt. Sie
sind abgeschlagen oder im Feuer zusammengebroche«.
Anfangserfolge erzielte der Feind bei K o s j a n y und
hart südlich des Wiszniew - Sees . Durch Gegen ««
griffe wurde die Lage für uns unter schweren Verlusten
für den Feind wiederhergestellt .

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschaH »
Prinzen Leopold von Bayern .

Die Lage ist unverändert .
Heeresgruppe des Generals v. Linsingen .

In der Gegend westlich von Czartorsk habe« sich
Kämpfe entwickelt.

Oberste Heeresleitung .

Ja Sstemichisch-migarische Tagesbericht
W i e n , 6. Okt. (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wirb ver¬

lautbart , 6 . Oktober , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz:
Keine Aenderung .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues .

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS :
von Hofer , Feldmarschalleutnant .

Der Tag der Vergeltung .
Sofia , 5 . Okt . (WTB . Nicht amtlich . ) Meldung des

Wiener K . K . Tel .-Korr . - Bur . Der Vizepräsident der
Sobranje , Momtschilow , schreibt in der „ Kambana " :
Als Bulgarien vor zwei Jahren bereits erniedrigt , von
allen Seiten überfallen , von den Franzosen und Russen
beschimpft und verkauft ward und nicht wußte , wo Rettung
suchen , damals glaubte niemand , daß Gottes Gerechtigkeit
so nähe liege und 'der Tag der schrecklichen Ver¬
geltung so bald kommen würde . Dieser Tag ist ge¬
kommen, wo der tückische serbische Erbfeind vertrieben
werden muß , damit Bulgarien frei und von nie -
manden behindert , sich ruhig entwickeln kann. Jetzt oder
nie muß Bulgarien groß und mächtig werden zum Schvek-
ken seiner Feinde , wo immer sie auftauchen , jetzt oder nie
muß jeder seine Bürgerpflicht erfüllen , damit das große
nationale Ideal aller Bulgaren erreicht werde.

Die griechische Kammrrsitzung.
Berlin , 6 . Okt . Der „Secolo " meldet aus Athen vom

4. Oktober abends halb 9 Uhr : Die Kammersitzung war
sehr lebhaft . Venizelos , entschlossen, jede politische
Erörterung zn vermeiden , wurde durch die Redner der
Opposition , von denen fünf das Wort ergriffen , gezwun¬
gen, dreimal zu sprechen . Er wiederholte den
förmlichen Protest gegen die Truppenlandung der En -
tente in Saloniki , erntete hierfür den Beifall auch der
Opposition und erklärte weiter , daß die Regierung mit
alter Entschiedenheit entschlossen sei , den Bundes -
vertrag mit Serbien ernzuhalten , der Grie¬
chenland verpflichte , jeder mit Bulgarien verbündeten
Macht, welche Serbien angreift , den Krieg zu erklären.
Ueber die Auslegung des Bundesvertrags mit Serbien
entspann sich eine äußer st lebhafte Aussprache ,
sodaß die Sitzung unterbrochen un>d auf 11 Uhr äbends
vertagt werden mußte . In der fortgesetzten Sitzung der
Kammer kam es dann , einer weiteren Meldung des „ Lo -
katan-eigers " zufolge , zn einer lebhaften Erörterung , die

bis 5 Uhr morgens dauerte . Bei der A b st i nt m u n g j
4I KSlrtM uXl. A. .IM«. M O—.u J V . . I. . . . .. O—V* 4. M. «M* . / . Iüber die Regierungsanträge wurden 257 Stimmei » e.bg«^
geben . 142 lauteten für die Regierrmg . 102 gegen sie,13 Mitglieder , darunter 9 Minister , enthielten sich der Ich.
stimmlmg , während .50 Abgeordnete fehlten .

Sonstige KriegsnachWen.
Eine offiziöse Erklärung zum Bruch der griechischen

Neutralität .
Berlin , 6 . Okt. ( WTB . Nicht amtlich .) Am Montag »och.

mittag haben die Vertreter der Entente in Sofia an
die bulgarische Regierung die Forderung gerichtet,binnen 24 Stunden die diplomatischen Beziehungen zu Deutsch!
land und Oesterreich-Ungarn abzubrechen und sämtliche ( NB . gar
nicht vorhandenen ) deutschen Offiziere aus der 'bulgarischen Ar-
mee zu entlassen . Es sind wohlgemerkt die „ Vertreter der. drei
Aiächte" die unter dem Motto : „ Für Freiheit und Recht "

,
'

für
den Schutz und die Unabhängigkeit der kleinen Staaten in den
Kampf gezogen sind, die diese in das Sel 'bstbestimmungSrecht
Bulgariens so tief einschneidende Forderung gestellt haben . Die
bulgarische Regierung wird die gebührende Antwort aus diele
Zumutung zn finden wissen , die das wahre Gesicht der Entente
enthüllt , die von hohlen Phrasen über die Humanitären und voll
kerbefreienden Ziele des gegenwärtigen ' Krieges übersließt , alle
schönen' Grundsätze aber fallen läßt , sobald sie glaubt , daß das
ihren! Interessen dienlich ist . Gleichzeitig mit dieser diplomati¬
schen Demarche tn Sofia notifizieren unsere Gegner 'der g rie¬
ch i s ch en Regierung die beabsichtigte Ausschiffung fran.
zösischer und englischer Truppen in Salonik , angeblich zur Ito»
terstützung Serbiens . England ritz sich durch diesen Schritt die
selbstheuchlerische Maske vom Gesicht, mit der es seit Beginn
des Krieges die Verletzung der belgischen Neutralität dazu be¬
nutzt hat , um in der ganzen Welt in der würdelosesten . Weise
gegen Deutschland Stimmung zu machen. Wie verschieden liegen
aber die beiden Fälle : Im Falle Belgiens war das Vorgehe»
Deutschlands durch den drohenden französischen Vormarsch
gründet ; es handelte sich um Notwehr in einer Lebensfrage für
das Deutsche Reich. Die Verletzung der griechischen Neutralität
durch Frankreich und England ist ein Völkerrechtsbruch lediglich
zur Wahrung egoistischer Jntereffen . Weder hätte die Existenz
Englands und Frankreich auf dem Spiel gestanden , wenn di«
Landung unterblieben ' wäre , noch hatte die Entente Gründe für
die Annahme , daß die Verletzung 'der griechischen Steutralität ,
durch ihre Gegner geplant 'war. Auch ist die Hilfeleistung an
Serbien nur ein« Vorwand . Der wahre Grund ist , Serbien in
dem Widerstand gegen Deutschland und Oesterreich-Ungarn zu
ermutigen , damit es sich, ebenso wie Belgien , auf dem Altäre 'der
Interessen 'der Entente weiter verblutet .

'Deutschland soll .der
Weg nach Konstan -tinopel mit Hilfe Serbiens verlegt werden;
nachdem der Versuch, den Bundägenossen des Deutschen Reiches
und Oesterreich-Ungarns an den Dardanellen niederzuzwingen ,
dank 'des heldenmütigen Widerstandes der ottvmanischen Armee
kläglich gescheitert ist. Dieses militärische Fiasko vor der öffent -
lichen Meinung der eigenen Länder zu verschleiern, ist die Ueber-
führunyder englischen und französischen Truppen auf griechisches
Gckiet gleichfalls bestimmt . Die griechische Regierung hat gegen
die Verletzung ihrer Territorialhoheit durch England und Frank-
reich Protest erhoben . Die Kaiserliche Regierung hat
in Athen gegen die Zulassung der Landung protestiert ,
die mit der von Griechenland beim Beginne des Krieges ver¬
kündeten Neutralität in Widersprach stehen würde . Eine Ant¬
wort auf die deutschen Vorstellungen liegt noch n i ch t vor . —
Eröffnet sich jetzt ein neues Kapitel in der Militärischen , Ge¬
schichte dieses Krieges , so bilden die jüngsten Demarchen der
Entente , 'das die Nachwelt einmal mit dem Motto versehen wird ;
Die Geschichte der Heuchelei !

Zum Kampf um die Wehrpflicht.
WTB . London , 6 . Okt . (Nicht amtlich.) ArnoÄ

Bennet erörtert in der „Daily ' News " die Wehrpflichtsrage
und sagt, Frankreich kann seinen jetzigen Heeresbestand
nicht aufrechterhalten . England hat aufgrund des Frei -
willigerr-Syftems drei Millionen Mann gleich ein Fünf¬
zehntel der Bevölkerung ausgehvben . Rußland mutz nach
dem gleichen Verhältnis 16 Millionen aufstellen können.
England kann nicht eine viel größere Zahl von Soldaten
als bisher aufbringen , da es die industrielle Produktion
für die Alliierten übernehmen muß . Jeder Versuch, einen
staatlichen Zwang einzuführen , würde das fürchterlichste
Fiasko und einen entsetzlichen Skandal verursachen. Es
würde die schönste Hoffnung für Deutschland bedeuten .. Das
Fiasko des Munitionsgesetzes in Südwales hatte einen
possenhaften Beigeschmack . Das nächste Fiasko würde
durchaus nicht possenhaft sein .

Englische Verlustliste .
WTB . London , 6 . Okt. (Nicht amtlich.) Die neueste

Verlustliste nennt 92 Offiziere und 1749 Mann . — „Daily
Mail " bemerkt, daß diese vom 27 . September datierte
Liste nicht die Verluste der letzten Kämpfe an der WestH
front enthalten .

fluslnud .
Oesterreich.

Keine Abänderung des Landsturmgesetzes . Die GerAW
wonach eine Musterung der 50 - bis 55 - Jährigen uxA
eine Abänderung des Landsturm - Gesetzes in diesem Sinne ge¬
plant sei, entbehren jeder Begründung .
Schweiz .

Eine ottomanische Gesandtschaft . In dem Wunsche, un¬
mittelbare diplomatische Beziehungen mit dem schweizerisches
Bundesvat anzuknüpfen , hat die ottomanische Regierung
beschlossen, in Bern einen außerordentlichen Ge¬
sandten zu beglaubigen . Der Bundesvat erklärt heute seich
Einverständnis mit der 'Ernennung von Fuad Selim Bey
zum bevollmächtigten Minister . Das ist nach dem Vorgang».
'Schwedens bereits die zweite neue Gesandtschaft, die seit kürzet
in Bern eingesetzt wurde .
Holland.

Das Frauenwahlrecht . Aus Amsterdam schreibt unfe»
jo -Mitarbeiter : In wenigen Monaten wird in der holländis

"

.Kammer die Abänderung der Wahlrechtsgesetze verhandelt r
den und daher auch das Fvauenwahlrecht zur Diskussion stel
Bisher war die Agitation für das Frauenwahlrecht fast a
schliehlich 'der sozialdemokratischen Partei und den Gewerksch
ten Vorbehalten. Seit nun die Beratung 'des neuen Gesetzent¬
wurfs in Aussicht steht,* hat der „Verein für Fvauenwahlrecht
die Führung der Agitation übernommen und unlängst Partei
und Gewerkschaften eingeladen , an einer großen Demonstwti
teilzunehmen , die mit Bekanntwevden der neuen Vorlage st
finden soll. Der Parteivorstand hat aber abgelehnt , an der
monstration teilzunehmen . Er begründete seine Haltung
einem Schreiben , in dem cs u . a . heißt : „ Es ist sicher , daß
Massen, die die Partei schon hinter sich gebracht hat , ihr i
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nicht folgen würden , wenn sie sich an Ihrer Bewegung beteiligen
MÜNde . Auch wäre es nicht Zweiter möglich , noch eigene Demon¬
itrationen für dasselbe Ziel zu organisieren . Wir halten eS
cher für besser , unsere schon bestehende Bewegung intakt zu er
halten . Im übrigen wünschen wir unsere Haltung davon ab
hängig zu machen , 'wie weit -die Vorschläge das Klaffeninteresse
her Arbeiter berücksichtigen und können Beschlüsse, die eventuell
ans Ihrer Demonstration beantragt werden, die diesem Interesse
nicht Rscknung tragen , nicht billigen."

Rntzland .
Das verstummte Grammophon . Jeden Tag , den der Him

Mel feit Kriegsbeginn dem Reiche Väterchens schenkte, schrieb
her Panslavist Menschikow in der „Nawoje Wremja " einen lan¬
gen Artikel und joden Dag setzte er darüber die gediegenen
Worte: „Wir müssen siegen ! " Und so siegte Rußland in Ma.
suoen und in den Karpathen , in Galizien , Polen , Litauen und
Weißrußland . . . Da wurde es Herrn Menschikow zu dumm
und er Arte auf , alltäglich die Parole „Wir müssen siegen !" -den
russischen Heimkriegern zuzurufen . Aber wir wollen die Hoffnung
nicht sinken lassen , daß dem Grammophon am Newastrande bald
eine neue Platte eingelegt werde.

® ie „ Boss, Ztg ." will übrigens aus Stockholm erfahren
haben , daß der französische Militärtattachee in Petrograd , La
giche , öen Mißerfolg der englisch-französischen Offensive im
Westen darauf zurüchzeführt habe, daß man Rußlands
Drängen habe folgen müssen . — Es wird sich schwer kontrol¬
lieren lassen , was hieran wahr ist. Aber daß Rußland diese
Offensive gefordert hat , liegt auf der Hand. Einen schönen
Segen hat da das Bündnis mit dem Zarismus den Westmächten
gebracht .

Der erste Jude im Reichsrat . Die russischen Blätter stellen
fest , daß mit dem Ldessaer Weinstein der erste Jude in den
Reichsrat einziciht . Der sibirische Abgeordnete Laptiew ge¬
höre gleichfalls zu den radikalen Elementen . Der Moskauer
Vertreter RjabuschinSki habe nach seiner Wahl erklärt ,
daß das liberale Dlockprogramm unbedingt durchgeführt iverden
müsse. Auch der Oktvbristenfuhrer Gutschkow sei derselben
Ansicht, sodah die Linke des Reichsrats eine entschiedene Stär
kung er h ielt.
China .

Bevorstehende Proklamierung der Monarchie. Die „Morning
Post" meldet aus Tientsin vom 3. Oktober : Ter Staatsrat har
sich gestern zugunsten des Planes entschieden , 'wonach« in den
Provinzen über die zukünftige Regiernngsform abgestimmt
wenden soll. Tie gewählten Vertreter sollen sich in den 'Haupte
sbädten der Provinzen versammeln und abstimmen. Man zwet '
feit kaum, daß «die letzte Phase der Umwandlung Chin«as in eine
Monarchie in den «nächsten Wochen schnell erledigt werden wird .
In Peking hält man die Errichtung der Monarchie für sicher

Deutsche Politik.
Das bayerische Muster.

Die neue HöchstpveiÄvervrdnnng für Molkereierzeugniffe in
Bayern stellt im Verhältnis zu ähnlichen Maßnahmen in andern
Bundesstaaten einen «wesentlichen Fortschritt «dar . Sie ist aller¬
dings ebenso wenig wie andere frü «here Verordnungen , die
gleichfalls eine Art Muster darstellten , von der bayerischen Zivil
Verwaltung, sondern von den militärischen Behörden auSgegan»
gen . ES handelt sich um «die Festsetzung von Höchstpreisen für
sämtliche Milcherzeugniffe und zwar nicht bloß für die Erzeuger
und den Handel , sondern — und damit ist «der Kern der Sache
getroffen — auch für «die Preise beim Verkauf «an «den Verbrau¬
cher. ES ist also hier der ganze Weg von der Herstellung bis
»um Verbraucher in ein System gebracht, «das durch eine Bevtei-
aungSstelle überwacht wird , «die starke Machtbefugnissehinsichtlich
der Strafen , der Enteignung und ähnlicher Zwangsmaßnahmen ,
wie Ueberbringnng «an andere und Ausfuhrsperre aus dem Korps¬
bezirk ustv . bekommen hat . Weiter ist an der bayerischem« Ver-

.ordnung wesentlich die «Hinzuziehung «von Vertretern aller be«
«teiligten Jntereffentengruppen zu «den ursprünglichen Beratun¬
gen . Dadurch ist von vornherein eine große Offenheit über die
Preisgestaltung erzielt und ein Ausgleich der verschiedenen Ge¬
gensätze möglich gävvrden .

Die neue Verordnung gibt auch ohne weiteres zn , «daß die
bisherigen Verordnungen auf diesem Gebiet nicht genügten.
Man kann unschwer zwischen den Zeilen lesen, warum sie nicht
genügten : «S war eben der Mangel einer einheitlichen systemati¬
schen Organisation , es «war «das Experimentieren von Fall zutall und das Herausgrei'fen einzelner besonderen Uebelstände .

uf diese Art , «das haben wir im Reiche taufend fach erlebt ,"konnte tNan in der Tat die Mißstände nicht gründlich beseitigen;eine solche unpassende und wirklich beffernd« Regelung ist eben
damr möglich , wenn sie die ganze Produktion und den ganzen
Beibrauch einschließlich «des Handels umfaßt und wenn dieser
Regelung sämtliche Jnteressentengruppen zwangsweise unter¬
stellt werden.

Wenn dieses Prinzip , wie wir «hoffen möchten , auch in
.andern Bundesstaaten und zentral vom Reich ans duvchgeführtwird, «dann wird endlich dem wachsenden Lebensmittelwucher und
der steigenden Besorgnis aller Schichten der werktätigen Bevölke¬
rung ein Ende gemacht werden können .

Eine Absage an die Annexionspolitiker .
Pvofeffor Dr . v . Dürung (Baden-Baden ) äußert sich inder „Frankfurter Zeitung " über 'das Treiben der A-nnexionspoli-ttker, die für ihre Ziele mit „vertraulichen Mitteilungen " arbei¬

ten und jeden in Acht und Bann erklären , «der anderer Meinung»ft als wie sie. Der Professor schreibt dazu u . a . :
_ „ Bon der unbedingten ben«ei«denswerten Sicherheit aller

dieser «der Gesamtheit gegenüber unverantwortlichen Ueber -
patrioten sprach ich schon . Die Ueberhebung ist vielleicht ein
Schönheitsfehler , verständlich bei Leuten , die sich Über den Be-
«wisf „Verantwortung " nicht ganz klar sind . Weit gefährlicher
ist aber etwas an «dereS — ein Nachklang früherer Zeiten, denwir abgetan wähnten — gefährlich, wenn es als Tonart zu¬künftiger Erörterungen zu gelten hätte . Die Verfasser der
„Vertraulichen Zuschriften" fangen tatsächlich schon wieder an ,
sich und ihre Ansichten , und zwar nur sich und nur ihre An¬
sichten als „Patrioten " und „patriotisch" zu erklären . Alsoalle Deutschen, «die diese wundervolle, schwere Zeit mit durch,
gemacht , mit gekämpft, mit Opfer gebracht , mit gesorgt haben«,die «abvr leider anderer Ansicht sind als diese glücklichen, un-
fchlbarselbstgewiffenHerren — sie sind nahe «daran , als ReichS-
fernde erklärt zu werden ? Und wenn Kaiser und Kanzlereinen Frieden schlössen, der nicht den Ansichten jenerHerren, aber vielleicht den weinigen entspräche — «dann wäre
" in Wort hart genug, um den Mangel an Kraft , am« Festigen ,

geistiger Fähigkeit usw. zn bezeichnen , der sie treffen
mußte ? !"

Erhöhung der Famllirnunterstütznng .
. Auf das an den Reichskanzler gerichtete Gesuch «des ReichS-
?etb«mdes deutscher S «tädte um Erhöhung -der UnterstützungenMr die Familien der Kriegsteilnehmer ist bei «dem Berbands -
Mwsitzenden die Nachricht -eingegangen, daß eine Erhöhung vom^ November ab in Aussicht genommen ist und eine «ntspre -
Mende BerjAgung demnächst evg^ en wird .

Me Angelegenheit ist natrülich nicht etwa , wie man au4
in die bürgerliche Presse gegebene Notiz schließen könnt»,d»n Borstaad des '

recht unbedeutenden ReichwerbandeS

deutscher Städte in Fluh gebracht wevdon . Vielmehr liegen
Resolutionen des Reichstags vor, die eine ganz wesentliche
Erhöhung der Familienunierstützung fordern . Die Regierung
hat auch bündig erklärt , «daß eine Erhöhung eintreten werde.

Bandrrolcnstiner auf Zigarren ?
Im Zusammenhang mit der Mitteilung , daß die Zigarren¬

fabrikanten eine Erhöhung der Preise um 10 Prozent eintreten
lassen wollen , ist das Gerücht aufgetaucht, daß in einer der näch¬
sten ReichStagssihungen über die Einführung einer Ban-detplen-
steuer auf Zigarren verhandelt werden soll. An zuständiger
Stelle ist, wie die „ Boss. Ztg .

" meldet, vorläufig nichts davon
bekannt, obgleich man in Fachkreisen erwartete , daß sich der
Reichstag im kommenden Winter mit den Vorbereitungen znm
Tabakmonopol oder wenigstens mit neuen Tabaksteuern beschäf¬
tigen wird .

Die französische Sprache in Belgien .
Das Generalgouvernement bringt die «Verfügung -des Ober-

Armeekommandos IV ( Flandern ) vom 23 . August 1918 in Er¬
innerung , derznfolge alle in französischer Sprache abgefaßten
Gesuche an dieses «Ober-Armeekommando nicht berücksich¬
tigt werden. Alle Gesuche dorthin sind in deutscher Sprache
abzufassen und soweit die Kenntnis der «deutschen Sprache nicht
ausreicht , in vlüMischer . Dieser Befehl gilt auch für das
Gebiet «des Marine korps .

Ms der Partei .
Eine treffende Abfuhr.

Genosse B l o S hatte in Karlsruhe in einem Vortrage über
das Thema : „Die Soziai -demrokratie« und der Krieg" sich aus¬
giebig über die taktislchen Fragen , die unsere Partei nach dem
Kriege beschäftigen werden , ausgesprochen. Er sagte tt» a . : „ Ge¬
wiß, wir haben den «deutschen Militarismus als solchen früher
selbst bekämpft, aber diese Frage hat jetzt zunächst zurückzutreten.
Auch hier wird der Krieg eine Umbildmng bringen und hat sie
schon gebracht . . . Wenn man die Frage der Abrüstung näher
«betraget , so kommt man «doch zu der Meinung , «daß dicsbezüg
liche Verträge keinen großen Wert haben, wenn man keine
Gewährdafür hat , daß stegehalten werden . Wir
brauchen nach dem Kriege von unfern Prinzipien nicht das
geringste aufzugeben . Unsere Taktik freilich iverden wir ändern
müssen , hauptsächlich in «der Rüftungsfrage . In einer so ernsten
Frage 'wie die «der Vertcidigung des Vaterlandes dürfen wir
später nicht mohr so unvorbereitet sein.

"
Zu diesen Ausführungen bemerkt «der „Vorwärts "

, sie
seien ein lehrreicher Beitrag zur Kenutn«is der Aufsassuny, die
in gewissen Parteikreisen herrsche . Ter „ Vorwärts " stellt den
Genossen Blos vor die merkwürdige Frage , wo seiner Meinung
nach «die Grenze zwischen der wandelbaren Taktik und den un-
erschntterli«chem ' Prinzipien läuft . Da der „Vorwärts '"

, so
schreibt «die Chemnitzer „Volksstimme "

, diese Füa«ge
natürlich ebenfowen«ig zu beantworten in «der Lage ist, wie irgenb
ein Parteigenosse überhaupt , so wird cs schon dabei sein Bewen¬
den ha«bcn müssen , daß die Organisation der Partei die
Frage der Taktik entscheidet und sich dabei durch Geschrei über
Prinzipienverrat nicht wird irre machen lassen. Wir erinnern
cm «die sogenannte unabhängige Bewegung der Bruno Wille.
Auerbach, Christensen (wir nennen absichilich Berliner Namen ) ,
die auch behaupteten , die Prinzipien der Partei rein und unver¬
fälscht zu vertreten , was nicht hinderte , daß die Partei sie wegen
ihrer unbeweisbaren Angriffe aus die Haltung der Instanzen
abschüttelte. Ein anderes Mittel , taktische Fragen zu entscheiden ,
als «durch Mehrheitsbeschluß, gibt eS nicht . Das wußte der

.Vorwärts " sehr gut , solange er selbst zu der Mehrheit der
Partei zu gehören glaubte .

Soziale Rundschau .
* Kriegsblindenfürsorge . ES ist ein Gebot der Menschlich«

keit , daß die erblindeten Krieger eine Arbeit erlernen , die ihnen
über Stunden «des Grübeln s und des Mißmutes hinweghilft.
Bedauerlicherweise sind nun Fälle bekannt «geworden , in denen die
Angehörigen die Ausbildung 'der Minden in einem Blindenheim
ans Furcht verhindern wollten, der Blinde gehe durch die Aus¬
bildung seiner Rente verlustig . Diese Befürchtung ist , wie man
uns von zuständiger Seite mitteilt , durchaus unbegründet .
Auch ein ausgebildeter Blinder ist niemals derartig erwerbs¬
fähig, «daß eine Kürzung seiner Rente in Frage kommen könnte .
Auch -während «der llnterbringung in einer Blindenanstalt «be¬
zieht der Blinde seine Rente unverkürzt weiter . In einzelnen
Blindenanstalten muß er allerdings für Verpflegung und Unter¬
richt einen ganz geringen Betrag zahlen ; allein für die in «den
Mindenheimen Mannheim , Freiburg und Ilvesheim unterge¬
brachten badischen Kriegsblinden übernimmt die badische Kriegs«
invalidenfürsor -ge regelmäßig auf ein Jahr «diese Kosten ; außer¬dem können Minderbemittelte auch für «die spätere Zeit Frei -
plätze erhalten . Den Angehörigen der Kriegsblinden kann daher
nur dringend empfohlen «werden, für die Ausbildung« ihrer blin«
den Angehörigen in einer Blindenanstalt Sorg« zu tragen .

Gerichtszeituug.
Aus der Karlsnther Strafkammer.

^ Karlsruhe , 5 . Okt . «Sitzung -der 4 . Strafkammer .
Vorsitzender: Lanidgerichtsdirektor Dr . Reiß , Vertreter der
Staatsanwaltschaft : Landgerichtsrat Dr . Engelhardt .

Die Händlerin Maria Anna R o s enburggeb . Weiler aus
Würmersheim , «wohnhaft in Durmersheim bei Rastatt , sandte an
den Händler S . Nachmänn in Durlach größere Posten. Alt¬
material und Lumpen . In fünf Fällen änderte sie auf den
Dublikaten der Frachtbriefe für die Sendun «gen an Nachmann
«die GewichtSzahlen zu «ihren Gunsten und betrog« so «den Nach¬
mann um 33 Mk. 04 Pfg . Die Angeklagte war im vollen Unr-
«nge «gest«ändig . TaS Gericht verurteilte sie «wegen « Urkunden-
Slschung im Zusammenhänge mit Betrug in fünlf Fällen zu

einer Ge«fän«gnisstrase von 6 Wochen .
Der Dienstknecht «Otto Bauer aus Erlenbach war hier bei

einem Larodwirt tätig . Am 19. Juni stahl er einem Melker, der
«bei «demselben Dienstherrn beschäftigt war , einen Geldbeutel
mit geringem Inhalt und ging damit flüchtig , ohne seinen
Wochen lohn «bei seinem Dienstherrn abgehoben zu haben. Bauer
wurde wogen Diebstahls im Rückfälle zu 6 Monaten Gefängnis
abzüglich eines Monats Untersuchungshaft verurteilt .

Der Schriftsetzer Heinrich Gasthauer aus Wiltz (Luxem-
bürg ) war nach Durlach gekommen, wo er tu der Zeit vom
17 . bis 23. Juli vier «Betrügereien verübte. Gasthauer erzählteeinem Justizakttrar , er habe bei -der Belagerung von Antwerpen
Frau , Tochter und zwei Enkel verloren , er habe ein Unter-
«'
tützungSgesuch an die Kaiserin gerichtet und sei in «das Schloß

zur Großherzochn besohlen und bsstimmte den Aktuar durch diese
Erzählungen , ihm ein Darlehen von 8 Mk . zu geben. Bon
einem BÜchdruckererbesitzer in Durlach ließ sich Gasthauer als
Schriftsetzer engagieren und «inen Lohnvorfchnß von 3 MT.
geben . Die Hauswirtin , bei der er sich in Durlach eingemietet
hatte , pumpte Gasthauer «ebenfalls an und bliob später, a«ls er
aus Durlach verschwand, «das Geld für Kost und Wohnung
chuldig . Von dem Aktuar ließ sich Gasthauer noch einen Spa¬

zierstock, «inen Kragen und eine Halsbinde geben und unter¬
schlug dann diese Sachen.

strafbaren 'Handlungen oft und s-chwer vorbcstrast, so «e«inmal mit
3 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust . Tas Gericht
verurteilte Gasthaucr wegen Betrugs im Stücksalle und wegen
Unterschlagung zu einer Gesamtstrafe von 1 Jahr 6 Monaten
Gefängnis , die Üntersuchun«̂ hast wurde ihm nicht angerechnet,
da «er während der Voruntersuchung und während« der Verhand¬
lung frech leugnete.

Die Kolonialwavenhändl -erin «Stefanie Müll er . geb . Köh¬
ler aus Neustadt a . d . H . betreibt in Bruchsal ein Geschäft und
verkaufte -dort «das «Weizenmehl 0 zu 28 Pfg . , statt zu dem von
dem Bezirksamte festgesetzten Höchstpreise von 23 Pfennigen
für das Pfund . Wegen Vergehens gegen das Höchstpreisegesetz
wurde Frau Müller zu 3 Mk. Geldstrafe oder zu einem Tage
Gefängnis «verurteilt .

Der Landwirt Albert Jakob R i tz aus Linkenheim ist Rech¬
ner des Konsumver«eins zu Linkenheim, der «vor kurzem feint
Hauptversammlung abhielt . Nach «dieser tranken die Mitgliedes
des Konsumvereins in der Gastwirtschaft zum „Strauß " Bier,
-das in Flaschen ausgegeben wurde . Ein Landsturmmann , der
sich mit den Anwesenden in ein Gespräch mischte , führte Redens¬
arten , «die für einen «Soldaten recht «wenig geÄgnet waren . Die
Mitglieder des Konsum-Vereins wiesen den Landstnrmmam,
wegen seiner unpatriotischen Aenßerungen zurecht und dieser
zog es darauf vor, das Weite zu su«cheu . Na«ch>em er verschwun¬
den war , besprachen « die Gäste -das Verhalten des Soldaten in
abfälliger Weise. In «der Person des 33jährigen Shmicides
Albert Geigte entstand jedoch dem Landsturmmann ein Vertei-
«diger. Dieser lobte die Drückeberger und sagte , diejenigen seien
dumm , die es nicht fertig bringen , sich vom Militärdienste zu
drücken . Es sei einerlei , ob wir deutsch oder französisch «waren.
Ritz, der einen Schn im Felde hat , regte sich darüber sehr aus
und es kam zwischen ihm und Geigle zu einem Wortgefechte , in
«dessen Verlaufe Ritz seine leere Merflasche dem Geigle auf den
Kopf schlug. SpAer fiel Geigle , der lange Zeit sich im
Gafthaufe aufgehÄten hatte , zu Boden . Am nächsten Tage «lief
dem Geigle «das rockte Auge aus und der Augapfel mußte ent¬
fernt werden . Geigle war seit seiner Geburt auf dem linken
Auge blind, auf «dem rechten Auge sah er nur wenig, in Linken¬
heim nannte man ihn den blinden Geigle. Nach den Aussagen
«der Tatzengen hat Ritz dem Geigle ans den Kopf geschlagen .
Der «Sachverständige, Augenarzt Dr . E l l i«n g e r , der dev
Geigle behandelte, sagte aus , daß es sich nicht feststellen «lasse,wie die Verletzung zustande gekommen ist , ob durch einen Schlag
mit einer Bierflasche oder «durch «das Ausfallen Geigles aus die
Tifchecke , jedenfalls aber durch stumpfe Getvalt . «Kin zweiter
Sachverständiger stellte fest , «daß Geigle rstder Praxis
schon vor jenem Rau «fhandel im Wirtshause als rtz.nd gelten
mußte . Der Vertreter «der Auklaye, LMdgerichrL -oat Dr .
Engelhardt , führte aus , daß es nicht erwiesen sei, ob die
Erblind «nng Geigles durch «den -«Schlag des Ritz verschuldet wurde.Er beantragte ine Verurteilung des Ritz wegen schwerer Körper¬
verletzung. Rechtsanwalt Dr . Kullmann plädierte ebenfalls
«für «die Bestrafung des Ritz . Der Verteidiger des Ritz , RechiS-
anwalt Kreutzer , machte geltend , es liege Notwehr vor und
beantragte Freisprechung seines Mandanten . Das Gericht trat
diesem Anträge «bei und sprach den Angeklagten frei . Die
Kosten der Nebenklage «wurden «dem Nebenkläger auferlegt . Das
Gericht ua«hm an , daß Geigle bereits vor dem Raufhandel blind
war . Es «liege Notwehr vor.

Ms dem emrde.
Bruchsal .

— Statistisches der Ortskranlbnkasse Bruchsal. Der Mt -,gliederbestand «der Kasse beträgt am 1 . Oktober 1915 insgesamt
0932 , gegenüber «6858 im Vormonat und zwar 2429 männliche
und 4503 weibliche Mitglieder . Arbeitsunfähig Kranke und
Wöchnerinnen «wurden gezählt 147 gegenüber 106 am 1. «Septem¬
ber 1915. Nach Stadt - und Lan«dbezirk getrennt , waren am
1 . Oktober 1915 in Bruchsal beschäftigt 31«82 inkl. 4«4tz Dienst¬
boten gegenüber 3174 einschließlich 440 Dienstboten im Vor¬
monat ; in den zum Kassenbezirk gehörigen 16 Landgemeinden
3750 gegenüber 3079 im Vormonat .
Ettlingen .

* Zur Lebensmittelversorgung in Ettlingen schreibt man
uns : Unter den 75 000 Mark , die vom Bürgerausschuß bewil- '
ligt «wurden , befinden sich 5000 Mk„ die zu der Einkaufsgenos-
s>en«schaft südwestd «eut«scher Städte verwendet wurden . Recht spät
scheint «sich «die Stadt Ettlingen aufzuraffen , derartige Einrich¬
tungen im Jntcresse der Minderbsmittelten ins Leben treten
zu lassen . Frerburg , Offenburg , Rastatt , Karlsruhe und Dnr -
lnch «häbeü> schon «längst große «Lager an«geschafft . So hat Karls - ,
ruhe es «dahin gebracht, daß «man in größeren Geschäften Teig,
waren und sonstige Artikel zu Preisen bekommt , wie in den«
Läden der «Stadtverwaltung In Ettlingen «dagegen darf ein
Ges«chäftsntann «der Polizei «Vorwürfe machen , wenn sie die '
Preise auf «dem Markte überwacht. Unserem Genossen Ed .
Frank wurde vom Stadtoberhaupt aus seine Anfrage erwidert,
daß die Stadt «die zu kaufenden Lebensmittel den« hiesigen Ge¬
schäftsleuten zum Verkauf übergibt . Dagegen müssen wir «pro¬
testieren, das kann«die Stadt selbst machen. Wir brauchen keine
großen, modern ein«gerichteten «Vevkaufslokale. Es bietet sich
jetzt der Stadt Gstegenheit im Morlockschen - und Holzschuh -Wer-
kansslokal in der Kronenstraße , Geschäfte zu «mieten mit Ein -
rvchtung , sodaß die Stadt nicht notwendig hat, «dafür «Geld ans -
zugeben . Was Durlach fertig bringt , «sollte auch Ettlingen
können .

Außerdem müssen wir verlangen , daß die LebenSmittel-
Konmnission aus «Bürgerausschuhmitgliedern be¬
stehen soll und nicht aus Geschäftsleuten und interessierten«
Gemetederäten . Hier sind sehr viele Krieyerfranen , die mit
jedem Pfennig zu rechnen halben , ebenso «die ansässigen Arbeiter .
Im Gemeinderat ist man scheints anderer M«einung , «denn« bis
jetzt hat man nichts verkauft wie Kartoffeln den Zentner zu
4 «Mk . und — Rollschinken . Von Zucker, «Grieß , Nu«del«n,Maccaroni usw. hört mau nichts. So erfuhren wir , «daß die
Stadt Freiburg aus einem neutralen Staat mehrere hundert
Zentner Fett zu 1 Mk . gekauft haben «soll, «während «bei uns un¬
erhörte Preise für die Lebensmittel verlangt -werden. Jeden
Tag «!r>i«rd hier aufgeschlagen. Wie lange soll das noch dauern ?
Wir haben jetzt lange genug ggschwisgen. Wenn «der Gemeindtz-
vat sich nicht auftchwingen kann, einmal Ernst zu «machen mit
dem Verkauf von lülligen «Bedarfsartikeln , so Müssen wir uns
an die Vorgesetzte Behörde wenden , «daß diese eine Kommission
ernennt , die den Einkauf in die Hände nimmt . Wir könnten
noch verschiedene Vorkommnisse erzählen . Wie Tann «man«
Preistreibereien «hintan halten , wenn man den Bock znm Gärt¬
ner macht . Das ist man aber in Ettlingen im Begriff zu tun.
Vor allen Dingen sollte eine Kommission gebildet «wcrd«en«, «die
die «Bc«dürfniffe ier Minderbemittelten kennt und «die auch den
nötigen- Angriffsgeist entwickelt , damit einmal -ein greif¬
bares Resultat zutage tritt . Schon viel zu lange «hat man jetzt
gewartet . Man könnte fast glauben , in Ettlingen herrsche
Wohlleben und keine Teuerung . Wir brauchen keinen „«Wein
und jluchen"

, sondern« Volksnah rungsmittel , ' <” • ar¬
beiten zu können. R . B .

* Forchheim bei Ettlingen , 6 . Okt. Die badische Landloiri-
chaftskammer «beschloß , den hiesigen e«hcmaligen Ex -'rzierplatz
zunächst zur Probe auf ein Jahr zu einem Pachtprcis von 4000

Gasthauer ist wegen verschiedener Mark in Pacht zu nehtneu . Die Landwirtfchastsk«amM«er hatte ..
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ln ibiefcm Jahr aus einem Teil des Forchheimer Exerzierplatzes
st a r t o s s e l n an>gepslanzt, .die sich gut entwickelten . Dik-Mi-li-
tärverwaitung zahlte früher für den sehr großen Platz 7060 Mt .
Pacht, soöaß die Gemeinde Forchheim immerhin einen Ausfall
von rund 3000 Mk . zu verzeichnen hat .* Pforzheim , ö . Okt . MilchpreiStrciberei . Mit
Wirkung vom 1 . Oktober ui& ist der Höchstpreis für Milch in der
Stadt Pforzheim , der am 10. Juli auf 24 Pfg . festgesetzt wor¬
den war , auf 25 Psg. erhöht morden.* Schwetzingen , 7 . Okt . Nachdem in 'den meisten Orten
Badens eine Herabsetzung des Brvtpreises erfolgt
ist, hat jetzt auch der KommunalauKschutz in Schwetzingen eine
Herabsetzung des Brotpreises von 64 auf 58 Pfg . für den Drei ,
tzfundlei 'b und auf 20 Pfg . für den Ift -Pfünldcr mit sofortiger
Wirkung bestimmt. Ferner ist der Mehlpreis von 26 auf 24 Pf .
heruntcrgesetzt worden.* Aus dem Odenwald , 7. Okt . Die jetzt beendigte 31u | >
ernte ist recht gut ausgefallen . Da für den Zentner Nüsse
20 Mk . bezahlt werden, haben manche Landwirte eine Einnahme
von 1000 Mk . und mehr zu verzeichnen .

Vom Schwarzwalv, 6. Okt . Frühe W int erboten .
Der Oktober hat sich in den Schwarzwaldüergen recht raulh em-
gefühvt. Ueber die Hohen weht seit einigen Tagen ein kalter
Westwind, der die Temperatur bis nahe jiwn Gefrierpunkt her-
khsinken ließ. Nachdem schon einmal i>m September auf den
höchsten Erhebungen des Gebirges Schnee gefallen war , schneite
es neuerdings wiederholt bis gegen tausend Meter .herab . Im
Feldberggebiet, am Belchen und Herzogenhorn, wo die Tem¬
peratur schon bis auf Null Grad herabging , konnte sich der
Schnee längere Zeit behaupten und die Bergkämme vom Schau»
insland über den Notschrei znni Feldberggipssl , sowie die Krip¬
pen des HerzqgenhoriiS, Belchens und Stiibenwasens boten in
den letzten Tagen eine richtige Wmterlandschaft . In den Tä¬
lern hat es mehrfach stark gegraupelt und gehagelt. Auch zu
Degrim der Woche ist die Witterung trüb und kalt geibttabon
und in den letzten Nächten sind sehr verbreitete , wenn auch
nicht erhebliche Fröste ausgetreten . Die Blatten und Berg¬
hänge waren bis in .den Vormittag hinein mit Reif überzogen.
Das Weidevieh wurde infolge 'der heuer früher eingetvetenen
kalten Witterung rasch zu Tale getrieben .* Tribcrg , 6. Okt . In Tenneribronn spielte ein Hirtcnbube
mit einem! alten Gewehr . In der Döeignung, cs sei nicht ge¬laden, d̂rückte er los, und die Ladung ging einem russischen
KrivgStz>efangenen in den Rücken . Der Verletzte muhte ins Kran .
kenhauS nach Triberg verbracht werden.* Jmmendingcn , 6 . Okt . Entwichene Russen . Die
Grenzschutzwacke Rheinhemr hat in der Nähe des Rheins drei
russische .Kriegsgefangene sestgenommen. Sie hatten bisher auf
einem Hofe hei Im mendingen gearbeitet . Einer von ihnen
sprach fliehend deutsch* Nordschwaben bei 'Schopfheim , 7 . Okt . Ter hiesige 80*
jährige Landwirt Ludwig Brugger , der seit vielen Jahren nahezu
erblindet ist , war aus der Heubühne beschäftigt . Infolge eines
Fehltritts stürzte der betagte Mann herab und erlitt derartige
Verletzungen, daß er bald nach dem Unfall starb.* Wehr bei 'Schopfheim, 7 . Okt . Die unselige Spielerei
mit Schußwaffen 'Hai schon wieder ein Menschenleben ge¬
fordert . T 'er lOV-sahrige 'Sohn des FabrikfuhrmaunS Keller

shielt sich mit zwei jüngeren Kameraden in einer Werkstätte auf ,wo sie em dort hängendes Flobertgewehr von der Wand nahmen.
Während einer der Burschen in zwei Meter Abstand nach 'der
Tür zielte, ging Albert Keller in demselben Augenblick vorbei,als der unvorsichtige Schütze losdrückte . Ins Auge getroffen,
sank Keller bewußtlos zu Bodtzn . Die Kugel war in da< Hirn
eingedrungen und führte den Tod des jungen Mannes herbei.* Prozingen bei Staufen , 7 . OM. Auf der hiesigen Station
wurde der Rangierer Sturm aus Bafel von einem Zu^e über-
fahren und sofort getötet.

Schärfere Grenzbestimmungen.
* Lörrach , 6. Okt. Das Operatönsgebiet der Armeeabtei-

lung Garde wird im Süden durch einen Drahtzaun begrenzt
und .zwischen diesem'. Zaun und der Schweizer Grenze ist eine
neutrale Zone gebildet. Der Verkehr zwischen dieser und' der
Schweiz ist rrei , nach Elsaß und Baden dagegen gesperrt . Aus¬
reisen aus der Zone nach Deutschland haben über die Schweiz
zu erfolgen ; ohne besondere Erlaubnis dürfen 'dabei keine
Briefe mitgeführt werden. Jede Annäherung an den Draht -
zaum auf mehr als 20 Meter ist verboten, ebenso Veriständi-
gungs 'versuche nach beiden Seiten . Zur Erledigung notwen¬
diger landwirtschaftlicher Arbeiten wird den Bewohnern der
Mchstgelegenen Ortschaften das Ueberschretten >der Sperrlinie
gestattet werden ; die Leute werden linkS-rhö'nisch bei der Arbeit
militärisch beaufsichtigt. Auch Militärpersonen dürfen die
Linie nur mit besonderer Erlaubnis der höheren Dienststellen
überschreiten. Diese neue Verordnung ist am 1 . Oktober
in Kraft getreten und ersetzt die Vorschriften über die Grenz»
sperre vom 15. März , sowie die entsprechenden Teile der Ver¬
fügung vom 3 . Juni .

Erster Badischer Schnridermeister - Berbandstag .
i . Baden -Baden, 5 . Okt. Der 1 . Bad . Schneidevmeister-Wer.

tanldstag fand am 3 . Oktober im Gasthaus zum » Geist" hier
statt. Die Tagung war von Delegierten aus dem ganzen Lande
besucht . Sie wurde vom 1 . Vorsitzenden Franz Heck aus Karls¬
ruhe geleitet. Das Großh . Landesgcwcvbeanit entsandte dessen
2. Beamten Herrn B u c e r i u s . Tie 4 Handwerkskammern
waren vertreten durch 'den Präsidenten der Karlsruher Hand¬
werkskammer, Herrn Jse ' mann und Kmnrnersekretär Ek -
kert aus Fveiburg , der Verband Bad . Handwerkergenossen¬
schaften durch dessen derzeitigen Revisor, Herrn Lohr . Vom
Zentralverband süddeutscher Schneidermeister war Fachschrfti -
steller Lutz aus Stuttgart zugegen. Nach den üblichen Begrü¬
ßungen erstattete der Vorsitzende den Jahresbericht , dem: zu
entnehmen war , daß sich der Verband nicht nur tüchtig um die
seit Krieg'sbcginn zu vergebenden Arbeiten und Lieferungen
für das Heer 'bemühte, sondern auch um die im Jum 1914 zur
Vergebung gekommenen Postkle -ider. Während die Bemühun¬
gen bei der Postsubmission ohne Erfolg waren , hatte der Ver¬
band bei dem Kriegsbekleidungsamt des 14. Armeekorps durch
erhaltene Aufträge mehr Gluck und di« meisten Schneidermei¬
ster und Vereinigungen hatten hierdurch ganz ansehnliche Ver¬
dienste auszuweisen. Durch den neuerdings erfolgten Beitritt
des Landesverbandes Bad . Schneidermeister zur Zentralstelle
der an öffentlichen Lieferungen beteiligten Schneider -Vereini¬
gung , Sitz Berlin , erhofft man für die Zukunft größere Er¬
folge bei der Vergebung öffentlicher Arbeiten und Lieferungen ,als dies bisher für das gelernte Schneiderhsndwerk der Fall
war . Dazu ist aber nötig, daß jeder 'Schneidermeister sich dem
LawdeSvcvband Bad . Schneidermeister anschließt. Nachdem
Herr Drach die Kassenverhältnisse davgelegt, kamen die ein -
gelaufenen Anträge zur Diskussion. In der hierauf erfolgten
gchc-i'men Wahl wurde der bisherige 1 . Vorstand, Herr Franz
Heck , Karlsruhe , wicdergewähli. Neugewählt wurden als Vor-
strmdsmitglioder die Herren Albr . Ludwig und M . Peter
aus Karlsruhe und Herr Obermeister Joh . Faußer , Pforz¬
heim. Znm Ort für den nächsten Berbändstag wurde Heidel¬
berg bestimmt.

* Karlsruhe , 7. Okt. Das Unterrichtsministerium hat auch
für die B e ? o r g u n g d e r K a r t o f f e l e r n t e eine vorüber,
gehcn 'de Befreiung der Schüler der Volksschulen unserer Land-
gomcMlden genehmigt.
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Karlsruhe - 7. Oktober.
Gefangenenbeschäftigung und Arbeiterentlassungen am

Rheinhafen .
ES wird uns geschrieben : Seit einiger Zeit weichen bei zwei

Firmen am Rheinhafen in Karlsruhe gefangene Russen beim
Holzverladen beschäftigt . Bei Arbeitermangel läßt sich schließlich
auch nicht« dagegen «tnwenden . Vorig« Woche hat ober 'die
Firma A . u . E. N iete u 1b Arbeiter plötzlich entlaffen , während
di« 20 gefangenen Ruffen 'weiter beschäftigt werden . Von der
Entlassung wurden Leute betroffen , die schon seit Mai bei der
Firma beschäftigt sind. Junge Leute, di«, während der Vater
im Felde steht , di« Ernährer ihrer noch Keineren Geschwister
sind . Jetzt sind sie plötzlich ahne Verdienst und mit ihnen leidet
die Familie wieder Not. Durch dieses Vorgehen der Firma
werden in der Hauptsache Leute betroffen, die im Stadtteil
Daxlanden wohnen. E » ist selbstverständlich, daß, wenn die
Arbeiter nicht anderswo untergebracht werden , die Stadt die
hetreffenen Familien wieder besser unterstützen muß.

Es ist überhaupt in letzter Zeit die Unsitte am Rheinhafen
ringe rissen , sofort Arbeiterentlaffungen vorzunehmen, wenn die
Arbeit «in wenig nachläßt . Einige Tage darauf wären .dann
'die betreffenden Firmen wieder froh, wenn sie ihre eingeavbeite-
ten Leute wieder hätten . Tann müssen Ueberstunden bis zur
Bewußtlosigkeit gemacht .werden. Bei einer solchen Arbeitsweise
ist es ketn Wunder , wenn die Zahl 'der Unfälle am Rhein -
haseu zunimmt .

Dagegen muß die Arbeiterschaft Front machen . Es hat
keinen Sinn , am Biertisch zu schimpfen , ftndevnl 'hierzu mutz
durch 'die zuständige Organiiation Stellung genommen und be-
schwerdefahrend an der richtigen Stelle vorgegangen werden , um¬
somehr , als es am Rheinhafen ' noch Firmen gi 'bt . die ihren- Leuten
die Teuerungszulagen , die andere Finnen schon seit
April bezahlen, bis heute nicht gewährt haben . Die¬
jenigen ' Firmen , die ihren Arbeitern mit Gewährung von Teue -
rungAzulagen entgegenkamen , haben heute ihre tüchtigen Leute
noch und sind nicht auf gefangene Russen angewiesen . Wir
glau 'ben ja nicht , daß gefangenen - Ruffen gerade di« billigsten
Arbeitskräfte sind , denn dieselben müssen bewacht , beherberg!
und verköstigt werden-. Aber dagegen muß protestiert werden,
>daß einheimische Arbeitskräfte entlaffen und Gefangene dafür
weiter beschäftigt werden . Es könnte sonst so weit kommen, daß
'der vielgepriesene „Burgfriede " gebrochen werden muß . Fl .

* Stadt . Fischmarkt. Heut e Donnerstag nachmittag
von Ws bis 7 Uhr und am Freitag vormittag von 8 Uhr ab findet
tn der ftä'dtifchen Fischmarkthalle 'hinter dem Vierordtbad ein
Verkauf von frischen See - und Flußfischen statt .* In Geisteskrankheit verfallen ist der wegen der bekannten
Flugblattverbreitung verhaftete Genoss « Jakob Trabinger ,der feit seiner Verhaftung im Juni ldS . IS . an einer GemütS-
störung litt . Er wird aus 'dem Untersuchungsgefängnis in eine
Heilanstalt überführt .

* BerwunbetentranSparte . Gestern mittag 1% Uhr traf auf
dem Hauptbahnhof ein Krankenzug ein , aus 'dem zirka 200
Kranke und Leichtverwundete hier blieben, die übrigen Mann¬
schaften 'wurden verpflegt und weiterbefördert . Abend? 6 Uhr
traf auf dem alten Bahnhof ein Lazarettzug mit zirka 800 Ver -
Wundeten ein , welche in «die hiesigen Lazarette verteilt wurden .

Na . Der SchulhauS.Neubau im Stawteil Daxlanden ist jetzt
fertiggestellt. Er konnte trotz des Krieges in verhältnismäßig
kurzer Zeit beendet werden . Der neue Bau ist mit dem alten
Schul-Haus in der Pfalzstrahs und mit der bereits bestehenden
Turnhalle verbunden . Er schließt den Kirchenplatz nach 'der
Westseite hin ab . Durch den Neubau sind zu den acht LHrsälendes alten Baues zehn neue hinzugekommen. Außerdem ein
HandarbertSsaal , ein Zeichenfaal, verschiedene Nebenräume und
die erforderlichen Abortanlagen in jedem Geschoß . Zur Abrun¬
dung des Platzbild-eS ist die Höherlegung der westlichen spitz¬
winkligen Platzsläche vorgesehen.* Eine zeitgemäße Bekanntmachung hat das Bezirksamt
Achern erlassen . Dieselbe lautet : „ In letzter Zeit mehren sich
die Fälle , daß größere und kleinere Knaben in vollständiger
Uniform auf der Straße herumlaufen und dabei manchmal
Eiserne Kreuze und militärische Rangabzeichen tragen . Die
Ueberhandnahme dieser Sitte wird als ungehörig empfunden,
zumal wenn di« Kinder auch noch Militärpersonen durch Grüßen
belästigen. Tic Eltern werden -daher aufgefordert , ihren Kin¬
dern keine militärischen Uniformstücke und Rangabzeichen als
Spielzeug zu überlassen. Das Tragen des Eisernen Kreuzesund militärischer Rangabzeichen kann unter keinen Umständen
geduldet werden.

"
Eine derartige Verordnung wäre auch anderwärts , besonders

in Karlsruhe , angebracht.

Letzte Nachrichten.
Die Mlwort Mariens unbefriedigend.

Bulgarien ist bereit.
Berlin , 7 . Okt . In einem Bericht des „Berliner

Tageblatts " wird gesagt: In maßgebenden Kreisen in
Sofia hat die Landung in Saloniki keinen besonderen
Eindruck gemacht . Bulgarien sei dank seiner Mobilisierung:
für alle Fälle bereit. Man nimmt an , daß die Landung de«
Zweck hat , Bulgarien von der Realisierung seiner natio- ,nalen Notwendigkeiten abzuhalten . Der Viervrrband
suche Griechenlands Armee zu gewinnen , da es ohne dieseeine Aktion zu Lande gegen Tschataldscha und die Darda -
nellen nicht unternehmen könne . Es sei wenig wahr¬
scheinlich, daß Griechenland den Alliierten zur Erreichung
ihrer egoistischen Ziele folgen werde. In dem Konflikt
zwischen Benizelos und dem König dürfte , wie im März,wohl der König siegreich bleiben.

Ein bulgarischer Mirüfferrat.
Berlin, ? . Okt. Laut „Berliner Lokalanzeiger" mei¬

den Budapester Blätter aus Sofia vom 6. Oktober: Die
Mitglieder des Kabinetts hielten bei Radoslawow
einen Ministerrat ab . Darauf fuhr Radoslawow mit dem
Generalissimus des Balkankrieges , Sawow , zum König zueiner dreistündigen Beratung . Es folgte eine BesprechungRadoslawows mit den Gesandten Deutschlands ,Oesterreich - Ungarns und der Türkei . Als
während dieser Besprechung der englische Geschäftsträgerim Präsidium erschien, konnte er von Radoslawow nicht
empfange» werden.

Delcaffss Hoffnung .
Berlin , 7. Okt. Wie dem „Berliner Lokalanzeiger"gemeldet wird , stutzte Delcaffs seinen Plan von der Lan¬

dung in Saloniki , für den er den vor Ueberstürzung war¬nenden Sir Edward Grey zu gewinnen wußte, aufdie Unerschütterlichkeit der Stellung V eni
öelos . Innerhalb der Kabinette Vivianis und Asqniths
habe das brüske Vorgehen Rußlands gegen Bulgarien un¬
angenehme Ueberraschung hervorgerufen.

Bange Ahnungen .
Berlin , 7. Okt. Laut „Berliner Lokalanzeiger"

schreibt der „C o r r i e r e d e l l a S e r a" zu der Demission
Venizelos, niemand wisse nun was folgen werde . Es sei
verfehlt, sich über die Schwere dieses Schlages Illusionen
hinzugeben. Der Vierverband müsse handeln , als ob
er sich nur auf seine eigene Kraft verlassen könne .

Bombardierung Aisch 's durch
Flugzeuge .

N i s ch, 6 . Okt. (Agence Bulgare .) Am Vormittag dvS
4. Oktober überflog ein feindliches Flugzeug Risch, welchesüber der Mitte der Stadt mehrere Bomben abwarf, denen
6 Personen zum Opfer sielen.

Vrokgelreide für Fukkerzwecke.
Berlin , 6. Okt. (Amtlich. ) Der Bundesrat hat der

Reichsgetreidestelle auf ihr Betreiben durch Verordnung vom
2 . Oktober 1915 die Ermächtigung erteilt , Brotgetreide , das ihrgehört, zu Fntterzwccken verschroten zu lassen . Die Reichsgr-treidestelle hat ferner das Recht erhalten , nicht mahlfähiges Brot¬
getreide zu Fntterzwccken verwenden oder verarbeiten zu lassen .Am 4. Oktober 1915 hat nun der Aufsichtsrat der Reichsgetterde¬
stelle daraufhin beschlossen, zunächst bis zu drei Millionen Doppel-
zenttrer Brotgetreidr verschroten zu lassen und zum Preise von
30 Mar ; ohne Sack frachtfrei Empfangsstatton für den Doppel¬
zentner abzugeben. Da zurzeit in erster Linie für reichlichere
Fettbeschaffung und Milcherzeugung, namentlich für die Säug¬
linge, in den dichtbevölkerttn Gebieten , zu sorgen ist, sollen nach
übereinstimmender Absicht der Reichsgetreidestelle und der
ReichSfuttermittrlsteve in ersttr Linie Milchvieh und mästungs¬
reife Schweine bedacht werden . Die Reichsfutttrmittelstelle wird
ihrem Beirat die näheren Bestimmungen über die Verteilung an
die Kommunalverbände nach diesen Grundsätzen Vorschlägen.Die Verschrotung wird schon jetzt in die Wege geleitet, sodaß die
Versendung an die Kommunalverbände in .Kürze beginnen kann.Dies Futterschrot wird mit Eofin gefärbt , um dadurch Umgehun¬
gen zu verhüten . Die Bundesratsverordnung vom 2. Oktober
1915 ordnet an- daß nur die Reichsgetreidestelle- aber kein Kom-
munalvrrband und Hein Selbstwirtschafter ohne Genehmigung
der ReichSgetteidestelle Brotgetreide zu Futterzwecken verschroten
lassen darf . Die sparsame und einheitliche Bewirtschaftung des
Brotgetreides , wie sie durch die Reichsgetreidestelle für die Er¬
nährung des Volkes erreicht wird , hat es ermöglicht, daß in diesem
Jahre Getteidebestände, die unmittelbar für die menschliche Brot-
epnährung entbehrlich sind> mittelbar für die Bolksernährung
mit Fett , Fleisch und Milch verwendet werden.

WTV. Petersburg. 7. 10 . (Nicht amtlich .)
Nacft einer Meiünng der Petersburger celegraken.
Agentur aus Sofia vom s . Oktober, wurde die
Antwort der bulgarfscbett Regierung auf das
russische Ultimatum dem russischen Serandten
um r llbr 4- Minuten nachmittags übergeben.
Da der Inhalt unbefriedigend ist, notifizierte
der russische Sesandte dem bnigarirchen Minister¬
präsidenten den Abbruch der diploma¬
tischen Seriehungen . Der Scbutr der Inte¬
ressen der russischen llnterianen wurde dem
niederländischen Geschäftsträger anvertraut .

„Das Schwert hat das Wort".
B u d a p e ft , 6. Okt. Nach hier eingetroffenen Sofioter

Berichten veröffentlicht das Organ Radoslawows ,
„Narodni Prawa "

, einen Artikel betitelt : „DasSchwert
hat das Wart " , in dem an das Manifest des Königs
an seine Soldaten vor zwei Jahren erinnert wird. DaS
Wort des Königs , sagt das Blatt , daß wir unsere ruhm¬
vollen Fahnen eingerollt für bessere Tage bewahren sollen ,
hat sich auf die jetzigeZeit bezogen . Wirentfaltennun -
mehrunsereFahnen . Die Nation scha-rt sich um das
Panier , ans das der Ruhm des Vaterlandes und dir Frei¬
heit Mazedoniens geschrieben ist. Noch ist das Zeichen
zum Aufbruch nicht gegeben , aber die Lnft bebt schon vom

Rufe : „Vorwärts bulgarische Soldaten ! "
DaS bulgarische Schwert muß nun erweise« , daß e- stärker
ist , als alle Umtriebe der feindlichen Diplomaten . Der
feurige Appell des Blattes schließt : Bürger ! Eure Sehn¬
sucht wird in Erfüllung gehen . Das Zeichen zum
Aufbruch kann nicht lauge mehr aus -
bleibe «.

Ein Aufruf des englifchen Kriegsamts
zur Truppenwerbung .

WTB . London , 7 . Okt. (Nicht amtlich .) Das
Klriegsamt beauftragte die Werbebehörden, im ganzen
Land die Männer wehrfähigen Alters , deren Namen auf
de» Formularen des Nationalregisters nicht mit einem
Stern bezeichnet sind , persönlich zumEintrhttindie
Armee aufzufordern . Die mit einem Stern be¬
zeichnet sind , und in den Munitionswerken , bei den Eisen¬
bahnen »sw . beschäftigt sind , gelten für unabkömmlich .
Die Instruktionen des Kriegsamtes lauten : Da es offen¬
bar Pflicht eines jeden , nicht mit Stern versehenen
Mannes ist , sofort in die Armee einzutrete «,
der nicht länger für die nötigen Dienste des Landes ge,
braucht wird , müssen sie jedweden Schritt tun , den
sie für den wirksamsten halten , um solche Leute zum Ein¬
tritt in die Armee zu veranlassen. Die lokalen Behörden
werden sic jedenfalls unterstützen. Sie müssen Zusehen, daß
Niemand in ihrem Bezirke sich weiter darüber beklagen
kann, daß er von der Armee nicht verlangt werde , da er
nicht geholt werde. Sie müssen aber auch über die Zahl
der berichten , die in ihrem Bezirke sich weigern, durch Ein¬
tritt in die Armee, in der sie so sehr nötig sind , dem Lande
zu dienen.

WTB . London , 7 . Okt . (Nicht amtlich .) Wie die
„ Times " melden, hoffen die großen Wrrbeumzüge zu Ende
ver Woche große Ergebnisse zu erzielen . In Leeds mel¬
deten sich 23 , in Ost -Lancashire 149 , in Nottingham 123,
in Birmingham 96, in Braadford 34 und in Sunderland
22 Freiwillige .

Die Liquidierung einer Konkursmasse.
London , 6. Okt . (Reuter .) Rote Formulare mit den

Namen aller Männer ipr militärischen Alter, die diese Woche für
NckrnticrunnSzwecke cingefüiirt wurden , bilden das allaemcine
Olksprächsttzeuia . Lord Derb«, der die Leitung der Rekrutie¬
rung übernommen bat, sagte iu einer Versammlung , er habe cs.



ä« S persönlicher Freundschaft für Kitchener getan . Er komme
sich vor » wie ein Mann , der eine Konkursmasse liqni .die reu müsse . Er werde trachten , die Angelegenheit in Ord¬nung zu bringen . Wenn die Sache nicht so gehe, wie sie solle,werde er dir Leitung n.icderlegen . Der Arbeitcrparteiler Tho¬mas sagte , Lord Drrbh spreche mit Unrecht von einem Bankrott .Er hege volles Vertrauen zum Volke. Man müsse auf dir
Opserwilligkeit der Ration stolz sein und nicht pessimistisch ur¬teilen . Seiner Mteinung nach sei eg nur nötig , daß die Regie¬rung deutlich sage , was sie brauche . Die Männer und FrauenWürden antworten , wie nie zuvor .

Ein neutrales Urteil über die Neutralität der
kleinen Staaten .

Kopenhagen , 6. Okt . Die Zeitung „Sozialdemokra¬ten " schreibt in einem Leitartikel :
England und Frankreich setzten Truppen in Salonikian Land urtb ' kränkten damit Griechenlands Neu¬tralität . Dasselbe geschah bereits vor einiger Zeit Lei der

Besetzung von L e m n o s , aber die letzte Neutralitätsverletzungdurch Ausschiffung von Truppen auf griechischem Festland , in
ferner der wichtigsten griechischen Städte , ist am flagran¬testen . Griechenland legte damals auch sofort Protest nieder .

Es ist eine Ironie des Schicksals und gibt den neutralen Ideo¬logen sehr zu denken , daß England , das den Krieg begann , umBelgiens Nerutralität gegen deutsche Verletzung zu schützen , nunselbst eines anderen Landes Neutralität verletzt . Man kann
annchnren , daß in Wirklichkeit eine geheim « Verständi¬
gung mit Griechenland herrscht , «der in diesemFalle ist es noch schwieriger für England , rein theoretisch und
logisch seinen bekannten Standpunkt gegenüber der deutschen
Verletzung der Neutralität Belgiens festzuhalten , denn , 'hat
Griechenland bölkerrechilich das Recht , französische und enig?
tische Truppen griechisches Gebiet passieren zu lassen , so hatte
Belgien auch das Recht , ohne Schwertstreich Deutschland freienDurchzug zu gewähren . Die oft in Dänemark vertretene An -
schauung , daß ein neutraler Staat unter allen Umständen ver¬
pflichtet ist , sich einer Verletzung der Neutralität zu w id er¬
setzen , erhält durch die letzten Begebenheiten den Todes¬
stoß . Hier also finden es tsie Entente -Staaten ganz in Ord¬
nung , daß ein neutraler Staat sich mit einem formellen Protest
begnügt . Mithin ist die Neutralitätspflicht der Staaten ein
sehr biegsamer Begriff , der nach dem eigenen Inter¬esse der Ausleger behandelt werden kann . Einen nicht gerin¬gen Umsturz in den Vorstellungen wird Rußlands Auftre¬ten gegenüber Bulgarien bewirken . Bulgarien mobilisiert , was

nach den Behauptungen sonstiger Neutraler sein unbeding¬tes Recht war . Holland und die Schweiz hatten bei
Beginn .des Krieges dasselbe getan . Rußlands Auftreten gegen¬über Bulgarien beweist , daß etn neutraler Staat sich in einer
Lage und in Umständen befinden kann , wo eine bloße Mobili¬
sierung ein -Ultimatum hervorruft . Man könnte ein -wenden , daß Bulgarien -durch sein Auftreten die Alliierten miß¬trauisch mache , södaß sie -den Versicherungen der Neutralität
nicht mehr glaubten , aber derartige Auffassungen des Miß¬trauens sind in jedem Fall subjektive Angelegenheiten des Auf¬fassenden und Rußland geht in seinem Mißtrauen gegen Bul¬
garien trotz gegenteiliger Versicherungen los , -indem es die Mo¬
bilisierung als Vorwand benutzt .

Erhängung von Sv Albaniern .
Genf , 6 . Okt . Nach einer Meldung des „Progrös de

Lyon" aus Durazzo hat Essad Pascha 30 dortige Einwohner
hinrichten lassen , die beschuldigt und angeblich auch über¬
führt worden waren , als Agenten Oesterreich-Ungarns den
Versuch zur Anstiftung von Unruhen gemacht zu haben .

Verai .twvrtlicb für Politik , Krieg und Letzte Post : WilhelmKolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In «
.«rate : Gustav Krüger , olle in Karlsruhe . Luisensiraße 24.

soweit Vorrat .

Besonders preiswerte Damen-Kleidung
4 Preislagen Jacken-Kleider 297S 38“ 45°° 55°°
4 " "

. Damen-Mäntel I876 23°° 2976 35°°
4 Prnislagnn Hemd-Blusen 2^ 295 3°° 4“
4 " ‘ '

. Kostüm-Röcke 5“ J90 976
13

°°
iimuffliniiiii

GarnierteDamenhüte . 375 650 IO50 1350
Ungarnierte Damenhüte . I 75 22B 385 476
Einfach garnierte Hüte . 650 950

IIIIIIIIIIIIHIIlUilllllllllll

Weisse garnierte Hüte . . 4 75 IO50 1 200
Ungarn .Velvet -Hüte schwarz . . 325 525 6°°
Einfach garnierte Samt -Hüte schwarz . 950

Straussfeder-Kränze . . . . J 95 450 ßoo I Strc.ussfeder-Eantasie in vielen FarbenSt. 95 -Si

HERMANN

Stöbt. MhkMWittelMt.
Leere Fässer , Nudelkisten sowie Säcke

sind zu verkaufen . Anzusehen Donnerstag ,den Z, Oktober, nachmittags 3 - 5 Ahr .

SM WrungsulittelMt.
Donnerstag , den 7. Oktober, nachmittags 3 Uhr,

Verkauf von

Kartoffeln 7^2
den Ztr . zu 4 m , 5 Pfd . 21 Pfg .

Standesvuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote . Friedrich Neckenauer von Mannheim , Gärt -

fter in Mannheim , mit Cäcilie Wieland von Mannlheim . Rich.K-ilb von Mannheim , Bahuarbeitcr in Mannheim , mit SufannaWill von Mannheim . Josef Widemer von Appenweier , Bahn¬erbeiter in Appentoeier mit Philomen -a Junkert von Appen -
tveier .

Eheschließung . Bruno Barasch von Glatz , Kaufmann hier ,mit Gertrud Schiffer von Düsseldorf .
Geburten . Hilda -Marie Marg ., B - Wilhelm Heuschmid ,Friseur . Margot Wilhelmine , B . Karl Bresecke, Zeugfeldwebel .

Elisabeth Luise , V . Karl Bürle , Bahnardeiter . Helmut Hans ,V. Hans Rupprecht , Kaufmann . Willi Franz , V. Franz Wrl -
venmann , Straßenbahnfchaffner .

Todesfälle . Bernhard Kaiser , Privat , led ., alt 62 I . Fried¬rich Holoch, Buchbinder , Ehemann , -alt 53 I . -Maria Fischer ,alt 57 I . , Witwe des Malermeisters Alms Fischer - FriedrichW -timann , Hausdiener , Witwer , alt 52 I . Anna , alt 12 I .,V . Hch. Weber , Werksühver . Luise Blum , alt 74 I ., Witwe desKam -infegermeiisters Ernst Blum . Helmut , alt 10 Monate , V.
Friedrich Mayer , Gärtner .

Miln ! Agltint fir dt« V«lksstk»«d.

Grosse Badische
Kriegs - Invaliden-
Ziehung am 15. Oktober ,

ins Seviane und 1 Printe dar Gild.

37000 M.
Mögl . Höchstgewinn

15000 n.
3327 Geldgewinne ,««-

22000 N.
I nCDOlM \ 11 Lose 10M.LUob fl I Iwli/rirtiii Liste 25PIj .
empfiehlt Lotterie -Untern .

j . Stürmer ,
Strasburg I. LingstnSu 151.

Filiale Kehl a.Rh . ,Hauptstr .
In Karlsruhe : Carl 5iötz v

Hebelstrasse 11/15.

» 3

I
Schützenstr .25ist der 2. Stock,

3Zimmerivohn « ng,Mars .,Gas
u . Klosettspülung , per sof. od . spät ,
zu vermieten . Näh . parterre . " "

findet SamStag , den 8 . Okt .
von morgens 7 Uhr an statt .
Per Pfd . 1 Mk . Prima Qualit .

Wilhelm Neck ,
20 Nuitsstraße 20 .

werden angekauft . Ablieferungs¬
zeit : jeden Wochentag mit Aus¬
nahme SamStag , nachmittags
von 3—6 Uhr . 7935
Stadt . Schlacht- und Biehbof -

direktion .

Nähmaschine .
Wer eine Nähmaschine , beste

Qualität (neu ), bei monatl . oder
14tägiger günstiger Zahlung kau¬
fen will , sende seine Adresse ’884

Zirkel 13 » 2 . Stock.

Stuhl flechterei
Lautnger » Marienstr : 75, 3.

Verseil , Kurbäder
Halb - , Sitz - , Fuss - und

Wechselbäder . Duschen ,
Wickel (Packungen ) und
Masiagen , Dampf - und
Heissluftkastenbäder etc .

Damenbadezeit : „Montag
u . Mittwoch vormitt . 8
bis 1 Uhr und Freitag
nachm . 3 bis 8 Uhr .

Herrenbadezeit : „ Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 8—12 Uhr “ . 5821
Mittags 1-3 Uhr geschl .

Scbulwnkel , yorenträgerr
Trotz hohen Einkaufs offeriere allen meinen Gönnern und

Abnehmern : 7910
Bändel , gute , 90 cm . Dutzend 25 Pfg .

» IaÖO , . „ 35 „. Ia 100 . . 40 „Hosenträger zu billigsten Preisen.
Gustav Mater , Händler , Werderstr. 10 .

Vek«iriitn ><«»ch»ri»g
über Beschlagnahme. Meldepflicht usw. der Wirtschasts-
geröte und sonstigen Materialien aus Kupfer , Messing

und Reinickel.
Das stellvertretende Generalkommando hat seine Verord¬

nung vom 31 . Juli , nach i >er bis jetzt schon Gegenstäude aus ,Kupfer , Messing und Nickel bei der städtischen Metallannahme «
stelle : Zährimgerstratze 47 , freiwillig abgeliefert wurden , am ^24. September erneut veröffentlicht . Neu an dieser Veröffent -l
lichung sind lediglich einige der am Schluß der Bekauntmach »^ung stehenden Zusätze . Wir machen besonders auf folgende Zu -s
sätze aufmerksam : i

a ) Me Frist für die freiwillige Ablieferung wird bis ein »!
schließlich 18 . Oktober ausgedehnt . ^

d ) Angenommen werden außer Haushaltungs » und Wirt . '
schastsgeräten lämtliche Materialien und Gegenstände aus den '
in Frage kommenden Metallen (auch Neusilber , Alsenid ^Christofle , Alpaka -) , soweit sie nicht auf Grund der Dersügungivom 1 . April 1915 an die Metallmeibdestelle des Krieg smini . -
steriums gemeldet sind .

Für fertige und noch brauchbare Haushaltungs - und Mrr -
schaftsgeräte wird wie bisher der dafür bestimmte höhere Preis
bezahlt , nämlich für 1 Kilogramm der Gegenstände auS

Kupfer Messing Nickel
ohne Beschläge 4M Jt 3,60 Jt 13,00 Jt

mit Beschläge 2,80 „ 2,10 „ 10,50 „ (Für sonstige Materialien einschließlich Altmaterial wird Je »
zahlt (für 1 Kilogramm ) :

Kupfer . , . 1,70 Jt t
Messing , Rotguß , Tombäk , Bronze . . 1,00 „
Neusilber (Alfenid , Christofle , Alpaka ) . 1,80 »Reinmckel . 4,60 „

c) Meldefrist für die nicht freiwillig abgelieferten Gegen »-
stände beginnt am 17. Oktober und dauert bis zum 16. No¬
vember .

Wir haben hie Bokanntmachureg des Generalkommandos «24. September au den Anschlagtafeln auschlagen lassen ; außer »dem sollen jetzt -Abdrucke davon , soweit Vorrat reicht , in den ,Schulen verteilt werden . Auf diese Weise dürfte jede Haus »
Haltung in 'der Lage sein , sich mit d̂em Inhalt der Verordnung -
genau bekannt -zu machen . Die Einhaltung der Borschvifteuist im vaterländischen Interesse von größter Wichtigkeit . In
Frage kommt zunächst freiwillige ' Ablieferung , vom 17. Oktoberab Anmeldung der nicht freiwillig abgelieferten Gegenstände .In welcher Weise die Anmeldung und die spätere Eingehung-der nicht freiwillig abgelieferten Gegenstände zu geschehen -hat, :darüber folgt noch besondere Bekanntmachung nach . Wir bit¬
ten dringend , vor dem 17 . Oftober Anmeldungen zu unterlas¬sen , Anfragen bei Zweifel über die Meldepflicht einzelner Gegen¬
stände erst nach Beginn der Meldepflicht an uns zu richten und
die freiwillige Ablieferung nicht erst kurz vor Schluß der An¬
nahme vorzunehmen .

Karlsruhe , den 4 . Oftober 1915 . 7925
Das Bürgermeisteramt .

liefert

Lnisenstrasse
Teleph .

Wir suchen zum baldigen Ein¬
tritt für dauernde Stellung einen
erfahrenen 7941

Heizer n. Maschinisten.
Melanolrverke

G . m. b . H .
St . Georgen b. Freiburgi. B.

Jeder Dame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe ,Haarkette », Puppenperücken
usw . billigst an - Defekte Haar »
arbeitcn repariere billig.
Karl Mösch , Friseur

Aue bei Durlach . 7869

Dokuments
zum

Weltkrieg 1914.
Herausgegeben

von Eduard Bernstein ,
Heft 1 (Preis 50 H ) :

Das deutsche Weissbuch.
Heft 2 (Pr . S0B >) u. 3 (Pr . 50H ) :
Das englische Blaubuch.

Heft 4 (Preis 30H ) :
Das russische Orangebueh

bas belgische Graubuch.
1

Heft 6 und 7 (Preis je 30 H ),Heft 8 (Preis 40 H :
Das franzSsischeGelbbucb

Heft 9 (Preis 40H ) :
Das österr .-ungar.Rotbucb

Heft 10 (Preis 50 H ) :
Das italienische Grünbucb.

Nach auswärts pro Heft
5 Pfg . Porto .

Buchhdlg . Volksfreund
Luisenstraße 24 .

Betten - Wäsche - Ausstattungen liefert billigst in Christ . Verist ' ltärlsriilie
guter AHsfHhmng Kaisarsfr . 101/103 : Tel . Z17 : Rabattmarken.
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Nr . 234 . ^ Donnerstag , den 7. Oktober 1918. Seite 6.

Grosse
Posten

Soweit Vorrat .

Winterwaren enorm
billig I

Herren
Herren -Hemden , Winterqualität . . . 2 .90 , 2.70 , 2 .45
Herren -Hemden , Wollmiachung . . . 4 .50 » 3 .70 , 3 .25
Herren -Hemden , mit plüschartigem Futter . 5 .80 , 5 .50
Herren -Hosen , Winterqualität . . . . 1 .95 , 1 .80 , 1 .70
Herren -Hosen , wollgemischt . 3 .10 , 2 .75 , 2 .25
Herren -Hosen , mit plQsehartigem Futter 5 .25 , 4 .90 , 4 .70
Herren -Hosen , gestrickt, Bein nahtlos 3 .90 , 3 .45 , 2 .65
Herren -Hosen , warm gefattert . . . . 4 .25 , 3 .50 , 2 .90
Herren -Jacken , Winterqualität . . . . 2 .55 , 2 .20 , 1 .75

Trikot -Wäsche
Damen

Soweit Vorrat .

Kinder
Damen -Hemden , normalfarbig
Damen -Jacken , Winterqualität
Damen -Hosen , Reformschnitt .
Damen - Hosen , offene Form .
Damen -Taillsn , nomal und gefüttert

. 3.25 , 2.75 , 2.10

. 2 .90 , 2.50 , 1 .85
. 3 .90 , 2 .95 , 2 .65
. 3 .45 , 2 .80 , 2 .65
. 2 .10 , 1 .80 , 1 .45

Damen -Schlupihosen , mit angerauht.
Futter, schiine Farben . 3 .45 , 2 .20 , 1 .65

Damen -Schltipfhosen , ohne Futter . 3.90 , 2.25 , 1 .35
Damen -Schlupfhosen , gestrickt, viele

Farben . . 5 .90 , 3 .75 , 2 .65
Damen -Reformhosen , blau und grau . 4 .35 , 3 .50 2 .75

Knaben -Hemden , Winterqualität
Knaben -Einsatzhemden . . . .
Knaben -Hosen , Winterqualität .
Knaben -Futterhosen .
Knaben -Jacken , normalfarbig
MSdehen -Reformhosen , blau u . grau, Gr. 4Ö 1 .75 , 1 .40

jede weitere Grösse bis 60 cm 15 Pfg. mehr .
Klnder -Leibhosen . Grösse 65 1 .60

jede weitere Grösse bis 90 cm 10 Pfg . mehr

. 3 .00 , 2 .25 , 1 .80
. 3 .50 , 2 .90 , 2 .60
. 2 .25 2 .00 , 1 .60

. 2 .10 , 1 .90 , 1 .60
1 .85 , 1 .75 , 1 .60

Kinder -Futferleibhosen . Grösse 60 90H
jede weitere Grösse 15 Pfg. mehr

ilimimiii Miiiiiiii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiHiiiiiiiimiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiimiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
für Knaben und Mädchen
mit Steh - und Umlegkragen
in schönen Farbstellungen

und soliden Qualitäten .
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nim iiiimn iiuininuiimiiiinmminiiniini »iiinimnniiii »innnniiiiiiniimminini

Sweter 90 90 400

Strümpfe
Damen

Damen -Strümpfe , gewebt, schwarz . . 1 .15 , 85 , 75 ^
Oamen -SfrOmpfe , gewebt , reine Wolle , farbig . . . 1 .45
Damen -Strümpfe , bestickt , reine Wolle . . . 2.10 , 1 .70
Damen -Strümpfe , solide Qualität , reine Wolle . . . 1 .65
Damen -Strümpfe , gewebt , Ia. Qualität . . . 2 .10 , 1 .95
Damen -Strümpfe , gestrickt, schwarz . . . 2 .25 , 1 .75

Kinder
6 8Kinder -Strümpfe , wollgemischt

Grösse 1 2 8 4 5
60 68 78 SS 95 H 1 .05 1 .15 1 .25

Kinder -Strümpfe , gestrickt, wollgemischt
Grösse 12845 6 7 8

78 85 H 1 .00 1 .15
Kinder -Strümpfe , reine Wolle
Grösse 12 3 4

1 .30 1 .40 1 .55 1 .70

6 8

Herren 7932
Herren -Socken , grau meliert . Paar 75 H
Herren -Socken , grau, kräftig . Paar 1 .10
Herren -Socken , gestrickt, Land wolle . 1 .25
Herren -Socken , gestrickt, reine Wolle . . . 1 .95 , 1 .75
Herren -Socken , gestrickt, la . Qualität . 2 .25
Herren -Socken , Art Kamelhaar , reine Wolle . . . 2 .60

Fußschlupfer angerauhtes Futter
für Militär unentbehrlich

85H 1 .05 1 .20 1 .35 1 .50 1 .65 1 .80 1 .95
Kinder -Strümpfe , reine Wolle, gewebt
Grösse 12345 67 8

1 .20 1 .35 1 .50 1 .65 1 .80 1 .95 2 .15 2 .30

Kinder -Gamascben , gestrickt l o - « ™ , LriK —
Kinder -Gamascben , Trikot / cnOrm Dllllg .

. . iiiiiii . iiiiiiiiiiiiiiiiiiiii. . . . . .-■* *—1 * 4 A 50 050 1* 99 ATS 045
Wi

unentbehrlich .
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Westen und Zivil in vorzüglichen
Qualitäten für den Winter

Militär-
.

Trikot, Leder, gestrickt ,
nach Vorschrift , alle Preislagen .

Geschwister
Militär-Winterartikel

Leibbinden, Kniewärmer,
Kopfhauben, Ohrenschützer

enorm billig .

Fango - Kuranftalt
Friedriohsbad . 5950

Lokale Fange -Applikationen
gegen Rheumatismus, Gicht, Neuralgie, Ischias
besonders wirksam zur Resorption aller Exsudate’
namentlich bei chronischen Frauenkrankheiten’

| Mfche M

LchellsW
Pfund 48 Pfg-

1sxtra große 19 A
Pfund f ff Pfg .

Diese Sorte nur in
! de» Filialen Akademie»
straße, Ecke Karlstratze
und Kaiser - Allee, Ecke j

I Dorfstraße erhältlich.

Bratfische
Pfund 38 Pfg.

Srifch gewässerte

StHiWe
■ Pfund 39 Pfg. I

Achtung ! Achtung!
Hch». »»> fsgrearbtitcr!

Am Freitag , de» 8. Oktober, abends 7 Uhr , findet im
Saale der Restauration zum „Rheinkanal ", Rheinstrahe 42,
eine

öffentliche allgemeine
fialen- und Lagerarbeiter-

Verrammlung
statt. Tie Tages - Ordnung ist folgende :

„Die Hafen- und Lagerarbeiter und ihre Orgamsation
vor und während dem Kriege .

Referent : Kollege August Geil aus Mannheim.
Kollegen ! Tie Versammlung muß einen Massenbesuch

ausweisen . Kein organisierter Kollege darf fehlen . Auch
die unorganisierten Hasen - und Lager -Arbeiter und die¬
jenigen , welche anderen Organisationen angehören , müssen
in dieser wichtigen Versammlung erscheinen.

Es gilt zu äußerst wichtigen Fragen Stellung zu
nehmen . Wir wollen beweisen , daß auch die Karlsruher
Hasen - und Lagerarbeiter auf . dem Damme sind , wenn es
gilt , ihre Interessen wahrzunehmen .

Deshalb Kollegen ! Alle Man« an Bord und
hinein in die Versammlung ! 7937

Mit kollegialem Gruß !
Die Sefttfonsleftung.

Die neuen Jinsicbts -Postkarten
vom Stadtgarten

— Kilustlerkarte » nach Aquarellen von Professor Göhler
sowie Lichtdrucke aus dem Verlag I . Belten — sind an den
Eingängen zun, Stadtgarten (bei den Einnehmern) sowie in
hiesigen Geschäften zum Verkauf aufgelegt. 7606

Die Stadtgarten -KommWon.

Ittttlfirt * « .Möbelwagen und
UmJHyC Rollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 7916

Städt . Fischmarkt.
Am Donnerstag nachmittag von » '/> bis 7 Uhr und

Freitag , vormittag von 8 Uhr ab findet in der städt . Fisch-
Markthalle hinter dem Bierordtbad durch den Verkäufer Zipf
ein Verkauf von frischen See » «nd Fluhfischen statt.

Karlsruhe , den 6. Oktober 1915 . 7984

Direktion des städt. Schlacht- und Mestyofes .

Srnllchm Stich»

senden sie sofort an der grosse Hauptquartier seiner aalestart

des Kaisers 1000 dosen erdal - schuhKren schwarz - staPswachc

ävü
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